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Sonnabend den 10. April 


Inland. 


** Merlin, 8. April. Geſtern Abend fand in 
dem Börſen⸗Lokale die beretts angekündigte Verſamm⸗ 
lung ſtatt, um hier einen, wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
ein für Handel und Gewerbe, oder vielmehr einen 
Frei⸗Handels⸗Verein zu gründen. Hr. Prince 
Smith, bekannt durch die Veranſtaltung der Elbinger 
Adreffe an Sir R. Peel, hatte wohl hauptſächlich die 
Geſellſchaft, welche ſich zu dem angegebenen Zwecke ver⸗ 
einigt befand, zuſammengebracht und dies iſt denn auch 
ſein Hauptverdienſt bei dem Unternehmen, über deſſen 
Beſtehen und Gelingen erſt die Zukunft entſcheiden 
kann. Die Verſammlung beſtand aus Kaufleuten, Ge⸗ 


von der deutſchen Gründlichkeit ſprach und die erfolg⸗ 
loſen Verhandlungen des Vereins zur Aufhülfe der ar⸗ 
beitenden Klaſſen erinnerte. Freilich bot die Verſamm⸗ 
lung bisweilen einen ähnlichen Anblick, indeß darf man 
Hoffen, daß fie nicht ganz fo in ein Nichts verfließen 
werde. Here Prince Smith hat jedenfalls das Ver⸗ 
dienſt, die erſte Vereinigung zuſammen gebracht, die erſte 
praktiſche Anregung gegeben zu haben; es wird ſich fin⸗ 
den, ob er der weiteren Erörterung gewachſen iſt. 
Vielleicht aber hätte er eher und ſicherer ſeinen Zweck 
erreicht, wenn er vermieden hätte, ſich in den Vorſtand 
wählen zu laſſen, während er gerade, nach ächt engli⸗ 
ſcher Sitte, gar nicht blöde war, ſeine eigene Wahl 
gewiſſermaßen als Nothwendigkeit hinzuſtellen. Nur 


ſchäftsmännern und Publiciften aller Farben und war“ durch zweckmäßigen Eifer für die Sache kann er fein 


ziemlich zahlreich, man konnte gegen 300 Perſonen rech⸗ 
nen. Hr. Ptince Smith übernahm den Vorſitz und 
ſetzte mit vielen Zahlen auseinander, daß Deutſchland 
86 Handelsartikel beſitze, in welchen kein anderes Land 
mit ihm konkurriren könne. Baſis genug, um darauf 
ſtützend ſich dem allgemeinen freien Handelsſpſtem an: 
zuſchließen. Er ſuchte dann ferner, ebenfalls mit Zah⸗ 
ien, zu erweiſen, daß Deutſchland keineswegs auf dem 
Standpunkte eines Ackerbau treibenden Staats 
ſich befinde, der Getreide: und überhaupt Landbauerzeug⸗ 
niſſe in einem ſolchen Uederfluß produzire, daß er davon 
verkaufen und abgeben könne, im Gegenthell bedürfe 
Deutſchland Mitionen von dem Auslande, um feine 
Bedürfniſſe auszugleichen. Der freie Handel war die 
Aufgabe dieſes Vortrags und mit etwas weniger eng⸗ 
liſcher Geradheit, wir möchten faſt ſagen Anmaßung, 
würde Hr. Prince Smith ſeinen Vorſatz vollkommen 
erreicht haben. Ja Folge dieſes Fehlers aber erhob ſich 
eine nicht unbedeutende Oppoſition, die zuerſt von 
dem Kaufmann E. W. Ullmann eingeleitet, ſich ziem⸗ 
lich blindlings ins Feuer warf, dann aber durch andere 
edner, namentlich durch den Dr. Märcker auf das 
patriotiſche Feld geführt wurde und ſehr beſonnen ihre 
Stellung verfocht. Man debattirte nun längere Zeit hin 
und wieder und ſchloß nach faſt 2ſtündiger Debatte mit einer 
nage ſoriſchen Unterzeichnung des vorgeſchlagenen Sta⸗ 
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geſttiges Auftreten gut machen und rechtfertigen 
und wir wollen hoffen, daß er darin glücklich ſein 
werde, damtt ſich Berlin auch in dieſer Sache an die 
Spitze einer Tagesſrage ſtelle und ein neuer Gentral: 
punkt werde. 

Königsberg, 4. April. Der Andrang zu dem Got⸗ 
tesdienſt der freien evangel. Gemeinde war am 
Charfreltage fo groß, daß nicht allein beide Säle, ſon⸗ 
dern auch der ſehr geräumige Hausflur bis in feine 
entlegenſten Ecken, wohin kaum einzelne Silben des 
Redners gelangen konnten, gedrängt voll waren. Dies 
zwang mit unabweislicher Nothwendigkeit zur endlichen 
Ausführung eines längſt gefaßten Gemeindebeſchluſſes, 
zu Oſtern, wo ein gleicher Andrang vorauszuſehen war, 
gleichzeitig in zwei Lokalen zu predigen. Um dabei al⸗ 
les Aufſehen zu vermeiden, war der Vorſtand Sonn⸗ 
abend Abends dahin überein gekommen, nur hin und 
wieder einzelne Gemeindeglieder davon in Kenntniß zu 
ſetzen, damit ſie und die Ihrigen dem übermäßigen Ge⸗ 
dränge dort entgehen, und, wenn auch nur in kleinem 
Kreife, ihr Oſterfeſt in Ruhe feiern könnten. Die Po: 
lizel, welche, wie bekannt, ſchon am vergangenen Sonn⸗ 
tage ſich der Abhaltung eines Gottesdienſtes in der j⸗ 
diſchen Reſſource widerſetzt hatte, verſuchte auch dieſes 
Mal denſelben durch Aufſtellung einiger Beamten zu 
hindern. Die ſich Verſammelten ließen ſich jedoch bie: 
ſes Mal nicht abhalten, bei einander zu bleiben, und 
die Dinge, die da kommen würden, ruhig abzuwarten. 
Da geſchah es, daß während in dem Vorderzimmer ei⸗ 

ner der Polizeibeamten einem Kandidaten das Sprechen 
vor der Verſammlung unter Androhung empfindlicher 
Strafen zu unterſagen ſich bemühte, plötzlich aus dem 
nach hinten gelegenen Saale die kräftige, hoch N 
Stimme Dr. Rupp's ertönte: Chriſt ift erſtanden! der 
Gottesdienſt hatte ſeinen Anfang genommen; die Poli⸗ 
zel zog ſich zurück. — Mit hinreißender Begeiſterung 
ſchilderte der Redner die Geſchichte von der Auferſtehung 
Jeſu als eine Weiſſagung auf unſere Zeit; das lang 
geſchloſſene Grab der Menſchheit öffne ſich, und empor 
ſteigen die Helligthümer der Freiheit, Liebe und Wahr⸗ 
heit. Indem dies mit ſteigender Beredtſamkeit den 
Verſammelten gefchildert wird, öffnet ſich die Thür und 
ein höherer Polzeibeamte geht geradezu auf Dr. Rupp 
los. Wie Ein Mann erhebt ſich die ganze Verſamm⸗ 
lung und bildet eine undurchdtingliche Mauer zwiſchen 
Prediger und Polizei. Die Aufregung, die nun folgte, 
läßt ſich ſchwer beſchreben. Während Dr. Rupp ſich 
in feinem Vortrage nicht einen Augenblick ſtören läßt, 
vielmehr mit der erhöhteſten Kraft der Rede der Ge⸗ 
walt gebietet, zu weichen, wo Chriften ſich zum Herrn 
erheben, während Frauen und Kinder Thränen des 
Schmerzes und der Aufregung vergleßen, während der 
Polizeibeamte im Namen des Geſetzes die Auflöfung der 
Verſammlung und das Schweigen des Redners fordert, 
erhält derſelbe von allen Seiten die entſchledene Erklä⸗ 
rung, daß die ganze Verſammlung für den Redner eln⸗ 
ſtehe, und daß hier keine andere Maßregel getroffen 
werden könne, als die ganze Verſammlung fortzuführen. 
Stehe der Beamte im Namen des Königs hier, fo hät: 


ten die Anweſenden ſich verſammelt im Namen Gottes. 
Der Polizeibeamte, einſehend, daß er hier nichts ver⸗ 
möge, zog ſich nach dem Vorzimmer zurück, in dem 
eine höchſt lebhafte Debatte zwiſchen ihm und einigen 
Gemeindegliedern fortgeſetzt wurde. Dr. Rupp beendete 
mit der größten Gelaſſenheit feinen Vortrag, und die 
Verſammiung ſtimmte mit einer Begeiſterung, wie ſie 
vielleicht ſelten dageweſen, jenes Gellertſche Lied an: 
Jeſus lebt, mit ihm auch ih. — Das Herz hievon 
übervol, langte ein Gemeindeglled bei der Schweſter⸗ 
Verſammlung in der deutſchen Reſſource gerade in dem 
Augenblicke an, als das Amen über die ruhig ihr Oſter⸗ 
feſt feiernden Brüder ertönte; es begab ſich daſſelbe nach 
dem unterdeß geſungenen Schlußliede an den Ort des 
Redner, berichtete der zahlreichen Verſammlung in war⸗ 
men Worten das Vorgefallene und forderte ſie auf, die⸗ 
ſes ernſte, wichtige Ereigniß in ihre weitere Oſterbetrach⸗ 
tung aufzunehmen. — Der Eindruck, den dieſe Mit⸗ 
theilung auf die Verſammlung machte, war ſo groß, 
daß der Vorſchlag eines Gemeindegliedes, das Reforma⸗ 
tionslied: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ anzuſtim⸗ 
men, den lebhafteſten Antlang fand. — Mit dieſem 
Liede endete die Feier des erſlen Oſterfetertags für die 
freie evangellſche Gemeinde. — Ohne Störung hielt 
om zweiten Ofterfeiertage die frete evangel. Gemeinde 
ihren Gottesdienſt im zweiten Lokale, der „Harmo⸗ 
nie“, woſeldſt der Kandidat Herrendörfer einen begei- 
ſternden Vortrag hielt, während Kandidat Raſche bie 
Gemeinde durch einen anderen Vortrag im vollgefüllten 
Saale der „deutſchen Reſſource“ feſſelte. Nach dem 
letzteren Vortrage taufte Dr. Rupp nach Einleitungs⸗ 
worten 4 Kinder. (Königsb. Z.) 
Wie in einzelnen Kreiſen Oſtpreußens und Litthauens 
find auch in Weſtpreußen von den Ständen verſchlede⸗ 
ner Kreiſe und den Kommunal⸗Behörden Anſtalten ge⸗ 
troffen, um ſo weit angänglich aus eigenen Mitteln der 
Noth der tagelöhnernden Klaſſe zu ſteuern. Außer den 
früher gemeldeten Anordnungen in Mewe iſt in Thorn, 
Zempelburg, Marienwerder, Straßburg, Roſenberg, Frep⸗ 
ſtadt, Konitz und Kulm durch Errichtung von Suppen⸗ 
Anſtalten, in Graudenz durch Beſchaffung billigeren 
Brodes, in Flatow und Krofanke durch Schenkung be⸗ 
deutender Holzquantitäten und Einleitung von Kultur: 
Arbeiten auf eine Erleichterung der Lage der Bedürftigen 
hingewirkt. Als deſenders anerkennenswerth erſcheint 
das Verfahren der Stände des Straßburger Kreiſes, 
welche zur Erhöhung des Arbeitslohnes für die Arbeiter 
an der Graudenz Straßburger Chauſſee, eine Summe 
von 1060 Rthl. in Gelde und 300 Scheffel Kartoffeln 
zulammengebracht haben. Auch von Seiten der Stände 
des Deutſch⸗Kroner Kreiſes find zum Behuf der Unter⸗ 
ſtützung Arbeitsfäpiger 500 Rthl. zu Wegebauten und 
200 Rep. zu ſofortiger Unterftügung, an Hüfsbedisfrige 
hingegeben. Die Kommunal⸗Behörden in Friedland ha⸗ 
ben Anſtalten getroffen, die dilfsbedürſtigen Einwohner 
bis zum Beginn der beſſeren Jahreszeit mit Lebensmit= 
teln zu unterſtützen und beim Eintritt günſtiger Witte⸗ 
rung öffentliche Arbeiten eintreten zu laſſen, und von 
vielen andern Kommunen iſt auf die Beſchaͤftigung det 
Arbeitsfähigen und Unterftügung der Hilfsbedürftigen 
möglichſt Bedacht genommen. (Ztg. f. Pr.) 
Poſen, 7. April. Wie verlautet, hat die mit der 
Prüfung der Seitens der Stadt Pofen dem Vereinlg⸗ 
ten Landtage zu übergebenden Petitionen beauftragte 
Deputation der Stadtverordneten geſtern Nachmittag 
eine Berathung mit den beiden Landtags⸗Deputſrten, 
HH. Geh. R. R. Naumann und Kauſmann Grätz 
gehalten, in Folge deren eine ſchnelle und erfreuliche 
Einigung darüber zu Stande gekommen iſt, welche 
Wünſche der Stadt die HH. Abgeordneten als die Ihr 
rigen zu befürworten bereit ſind. Von den früher ge⸗ 
nehmigten, für den Provinzial⸗ Landtag beſtimmten Pe⸗ 
titionen haben durch die Einberufung des Vereinigten 
Landtags mehrere ihre Erledigung bereits gefunden; 


rückſichtlich der übrigen fand eine ſchnelle Einigung ſtatt. 
Nur in Betreff der Juden⸗Emancipationsfrage diver⸗ 
girten die Wünſche der Stadtverordneten-Majorität und 
Eines der HH. Deputirten. (Poſen. 3.) 
Diüſſeldorf, 3. April. Aus authentiſcher Quelle 
erhalten wir ſo eben die Nachricht, daß der Graf von 
Hatzfeldt dem Präſi zenten unſeres Landgerichts heute 


die Scheidungsklage überreicht hat. (Elderf. 3.) 


Deut ſchland. 


Leipzig, 29. März. In Leipzig wird jetzt bei 
denjenigen Deutſchkatholiken, welche die freiwillige Zah⸗ 
lung der Steuer für die allkatholiſche Kirche verweigern, 
militäriſche Exekution eingelegt. Die Deutſchkatholiken 
beſchweren ſich darüber bitter, da fie nicht weniger als 
dreifache Abgaben zu entrichten haben, nämlich für den 
deutſchkatholiſchen Pfarrer, für die altkatholiſche Kirche 
und an den proteſtantiſchen Pfarrer für Amts handlun⸗ 
gen, welche die deutſchkatholiſchen P-iefter nicht verrich⸗ 
ten dürfen. (Schw. M.) 

Hamburg, 6. April. An den Engländern, die ſich 
bekanntlich als Herren der See gern jede Freiheit ge: 
gen andere Seefahrer erlauben, hat ſich vor Kurzem ein 
banneverſcher Schiffer getächt. Durch Widerwärtigkei⸗ 
ten war er an der engliſchen Küſte in die Haͤnde der 
Strandpolizei gerathen, fein Schiff wurde angehalten 
und ein engliſcher Beamter legte ſich auf daſſelde mit 
Arteſt ein. Der hannoverſche Schiffer ſah feinen bri⸗ 

tiſchen Gaſt einige Tage mit Verdruß an, dann faßte 
er Muth, ſpannte die Segel auf und führte den Eng⸗ 
länder, trotz alles Proteſtes, in das deutſche Vaterland 
hinüber, wo er ihn mit einem Zehrpfennig bei Glück⸗ 
ſtadt an das Land ſetzte, während er ſeldſt weiter hin⸗ 
auf dem Boden Hannovers zuſegelte. Natürlich hat 
gegen ſolche Keckheit der engliſche Geſandte in Hanno⸗ 
ver Beſchwerde geführt. — Für den in Anklageſtand 
verſetzten Herrn Beſeler, zweiten SPräfidenten der 


Schleswiger Ständeverſammlung, werden durch die Her⸗ 
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zogthümer, bis in die keinſten Dörfer hinab, Beiträge 
geſammelt, um ihn, auf den Fall einer Verurtheilung, 
durch eine Nationalbelohnung zu entſchädigen. Sollte 
Herr Beſeler, was auch allgemein erwartet wird, frei⸗ 
geſprochen werden, oder ſonſt das Geſchenk nicht aneh⸗ 
men, ſo iſt beſtimmt, daß mit dem Gelde ein Fonds 
für Unterſtützung Derer gegründet werde, welche durch 
ire politiſche Ueberzeugung eine Einbuße ihres Einkom⸗ 
mens erleiden würden. Man denkt dabei insbeſondere 
an Beamte, welche ihrem treuen Feſthalten an der deut: 
ſchen Sache vielleicht ihre Stellen zum Opfer bringen 
müßten. — Das Gerücht, Se. M. jeſtät der König von 
Dänemark hade eine konſtitutlonelle Verfaſſung publis 
cirt, um damit den Streit mit den Herzogthümern zu 
vermitteln und zu erledigen, war vor einigen Tagen hier 
verbreitet. Es mag ſein, daß in Kopenhagen, nach dem 
Vorgang Preußens, etwas A:hnliches deabſichtigt werde, 
allein wir glauben nicht, daß damit die Herzogthümer 
zur Ruhe gebracht werden könnten. Wie die Frage 
st ſteht, iſt fie nicht ſowohl politiſch, als zugleich na⸗ 
tional. Schleswig und Holſtein wollen nicht ferner 
zu Dänemark gehören, ſondern mit der deutſchen Fa⸗ 
milie ſich vertinigen. Die abſolute Regierungsform mag 
ein Grund mehr fein, aber den Ausſchlag giebt fie nicht. 
Dine mark iſt wohl die einzige Stadt der Welt, wo der 
Adſolutismus durch einen Vertrag zwiſchen Volk und 
Thron fanc.ionirt worden iſt. Bekanntlich geſchah dies, 
um dem Druck der Ariſtokratie zu entgehen. 
(Spener. 3.) 


Oe fer reich. 


8 Wien, 6. April. Das neue Polizeigefeg 
über Eiſenbahnen zerfällt in mehrere Abſchnitte, 
deren Beſtimmungen ſich auf das Perſonale der Ange⸗ 
ſtellten, die Laſt der Verantcortlichkeit bei Unglücksfäl⸗ 
len, die Aufficht, das Strafmaß und endlich das geſetz⸗ 
liche Verfahren beziehen und eine Ergänzung defjeben 
iſt nech in Ausſicht geſtellt. Als die wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen heben wir hervor, daß das Maximum der 
Schnelligkeit auf 12 Stunden in 1 Stunde feftgefigt 
iſt, die Zahl der Räder an den Waggons nie weniger 
als 6 fein darf und endlich, daß die eidliche Aus ſage 
eines Bahndeamten als vouer Beweis angeſehen wer: 
den ſoll, falls nicht die Umſtände dagegen zeugen oder 
der Beweis nicht anders herzuſtellen wäre. Das Wich⸗ 
tigfte bleibt indeß die Andeutung von Vorſchriften über 
Aufftelung eigener lediglich mit der Auſſicht betrauten 
* Bahnbeamten, welche demnächſt erſcheinen ſollen und 
eine ſichtbare Eiſenbahnpolizei zum Schutz des Publi⸗ 
kums darſlellen werden. — Der Feldzeugmeiſter Graf 
Nugent, kommandirender General in Grätz und Se. 
Durchlaucht der Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinz von 
Hobenzollern⸗ Hechingen, Militärkommandant zu 
King, find gefonnen, in den Ruheſtand zu teten; Prinz 
Hohenzollern leidet ſeit einem Jahte an den ſchmerzli⸗ 
chen Folgen einer Quetſchung, die derſelbe bei einem 
Sturz vom Pferde durch das Degengefaß erlitt. — 
Die feiner Zeit gemeldete Ablöfung des in Mainz gar: 
niſonirenden böbmifhen Infanterie ⸗ Regiments, welche 
damals in der Mainzer Zeitung offiziell berichtigt ward, 
wird nun doch ſtaufinden, denn es hat ſich herausge⸗ 
ſtellt, daß der Riß des maffenbrüberüichen Einverftänd: 
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niſſes zwiſchen dem öſterreichiſchen und preußiſchen Theil 
der Beſatzung tiefer gehe, als man anfänglich vermu⸗ 


then wollte, und nur ein Truppenwechſel das geſtörte 
Gleichgewicht wieder herſtellen könne. So lobenswerth 
nun auch dieſe Einſicht ſcheint, ſo will es uns doch be⸗ 
dünken, als ſei die Wahl eines italieniſchen oder unga⸗ 
riſchen Regiments, wie ſie mit Beſtimmtheit verlautet, 
keinesweges im Geiſte der Heeresverfaſſung des deutſchen 
Bundes, indem die von undeutſchen Provinzen geſtell⸗ 
ten Truppen der öſterreichiſchen Armee unmöglich als 
Theile des öfterceichifchen Bundeskontingents betrachtet 
werden und mithin auch kein Beſatzungsrecht in einer 
deutſchen Bundesfeſtung haben können. Es iſt nicht 
ohne tiefere Bedeutung, daß der Bund den deutſchna⸗ 
tionalen Geſichtspunkt auch in militäriſchen Dingen feſt⸗ 
halte und ſich nicht mit der Ziffer genügen laſſe. — 
Die. Grundzüge des preußiſchen Entwurfs ei: 
nes auf die Prinzipien des Repreſſivſyſtems gebauten 
Preßgeſetzes wurden durch den königl. preußiſchen 
Geſandten der hieſigen Regierung mit der freundlichen 
Einladung zum Beitritt mitgetheilt, worauf auch bald 
von Seite der baieriſchen und würtembergiſchen Höfe 
die Erklärung erfolgte, daß man ſich dem preußiſchen 
Preßgeſetze jedenfalls anſchließen werde. In Wien alfo 
und nicht in Frankfurt hat ſich ereignet, was feither 
von den Zeitungen dem Sachgehalte nach richtig, aber 
mit Verwechslung des Ortes erzählt worden. Der wei⸗ 
tere Verlauf der Angelegenheit war dieſer: die Staats⸗ 
kanzlei übergab den Entwurf dem Staatsrath und die⸗ 
fer beauftragte den Grafen Sedlnitzky, Präſident der 
k. k. Polizeihofſtelle, mit der Ausarbeitung eines Vor⸗ 
trags an den Kaiſer wegen Realiſirung möglicher Gen: 


ſurerleichterungen. Dieſer Vortrag wurde von dem 


Grafen Sedlnitzky auch bald vorgelegt, aber vom Staats⸗ 
rath kurzweg zurückgegeben, und zwar aus dem ſehr 
erfreulichen Grunde, weil der im Syſtem des Kaiſers 
Franz ergraute Staatsmann ſeine Aufgabe allzu eng⸗ 
herzig aufgefaßt und nicht ſo eigentlich eine Modifika⸗ 
tion des Cenſurſyſtems, als blos eine Milderung der 
Geſchäſts ordnung in Cenſurſachen im Auge hatte. So 
ſteht in dieſem Augenblick die deutſche Preßfrage. — 
Geſtern iſt der Bankbeamte W. wegen der am löten 
d. M. ſtattfindenden Eröffnung der Filial-Bank 
zu Prag nach Böhmen abgereiſt, um dle Borarbeiten 
zu Eontroliren und dem Etöffnungsakte beizuwohnen. 


* Peſth, im April. Für die Dampfſchifffahrt 
auf dem Donauſtrom eröffnen ſich dermalen hoffnungs⸗ 
reiche Ausſichten, denn durch mittelſt Uebe reinkunft bes 
werkſtelligten Anſchluß der ruſſiſchen Dampfboote an 
den Cours der öſterreichiſchen Dampfer bei Gallatz iſt 
eine direkte Verbindung zwiſchen Wien und Odeſſa her⸗ 
geſtellt, welche fortan monatlich zweimal benützt werden 
kann, falls ſich nicht in der Folge das Bedürfniß däu⸗ 
figerer Fahrten ankündigen ſollte. — Die im Monat 
Auguſt ftattfindende Verſammlung der ungariſchen 
Naturforſcher und Aerzte wird zu Dedenburg zu: 
ſammentreten und wie es heißt werden Stadt und Co⸗ 
mitat, Adel und Bürgerftand darin wetteifern, ihre wer: 
then Gäſte nach Gebühr zu bewirthen; für die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Seite ihres Aufenthalts wird die Nähe des 
Neuſiedlerſees mit ſeinen intereſſanten Umgebungen ſor⸗ 
gen und die Lage Oedenburgs an der Grenze Deutſch⸗ 
lands dürfte der diesjährigen Verſaͤmmlung einen zahl: 
reicheren Beſuch von deutſcher Seite ſichern, zumal die 
ungariſche Gaſtfreundſchaft allbekannt iſt. — Auf Aller⸗ 
höchſten Befehl iſt allen in den ungariſchen Provinzen 
ſtationirten Truppen geboten, ſich des Genuſſes von 
Kartoffeln zu enthalten, damit dieſe für den armen 
Mann ſo unentbehrliche Frucht nicht noch mehr ver⸗ 
theuert werde, als dies leider ohnehin ſchon der Fall iſt, 
weßhald den Soldaten auch entſprechende Tyeuerungs⸗ 
Zulagen bewilligt wurden, um die Beſchaffung koſtſpie⸗ 
ligerer Eßwaaren zu beſtreiten. — Es verbreitet ſich 
bier allgemein das Gerücht, daß die mit dem Erzher⸗ 
zog Stephan zu Wien gepflogenen Unterhandlungen 
wegen Dotirung und Inſtruktion der in Ausſicht geftell: 
ten Palatinalwürde nicht zu einem befriedigenden Me: 
ſultat geführt hätten, und ſomit die Wahl des Erzher⸗ 
zog mehr als jemals zweifelhaft erſcheine, ein Gerücht, 
das wir indeß als übertrieben betrachten müſſen, wenn 
auch Manches an jener angeblichen Uneinigkeit in po⸗ 
lit'ſchen und finanziellen Dingen wahr fein mag. — 
Der nach Nordamerika enıflohene ehemalige Direktor 
der ungariſchen Handelsgeſellſchaft, Herr Szabo, hat 
aus New⸗York ein Schreiben eingeſandt, worin er den 
Hergang ſeines moraliſchen Sturzes offenherzig erzählt 
und zugleich Rechnung ablegt über die von ihm ver⸗ 
walteten Gelder, deren Erſatz er zugleich anbietet. Wenn 
auch der Ausdruck einer geiſtigen Ueberſpanntheit ſich 
nicht entblödzt ſich mit Napoleon, Rouſſeau und Alexan⸗ 
der zu vergleichen, fo muß dagegen die Offenheit gefal: 
len, mit welcher derſelbe die dämoniſche Gewalt eines 
döſen Weibes, als die eigentliche Quelle feines Falles, 
unverholen aufdeckt. — Ein fanatiſcher Slaviſt, Pro: 
feffoe Dankovsky hat eine Broſchüre veröffentlicht, 
worin derſelbe in allem Ernſt behauptet, daß Anakreon. 
der Liebling der Grazien, ein ſlaviſcher Dichter fei und 
die alten Griechen nichts anderes geweſen wären, als 
verkappte Slaven. g 


Rußland. 

Aus Polen. In Suwalken ſah man am 27. 
Februar d. J. ein Schaufpiel, das an Napoleons Pro: 
hibitiv⸗Spſtem gegen England erinnert. Es wurden 
nämlich an dieſem Tage 3000 Pfund Thee, die nach 
und nach den Schmugglern abgenommen waren, auf 
dem Pferdemarkte in Gegenwart eines ſchauluſtigen 
Publikums öffentlich verbrannt. Bekanntlich wird feit 
der vielbeſprochenen Grenz⸗ und Handels: Unterſuchung 
der in Rußland eingeſchmuggelte Thee nicht mehr ver⸗ 
licititt, ſondern er fol nach St. Petersburg gefandt 
werden, und wird dort den Flammen übergeben. Die: 
ſes neue Hemmſyſtem gegen den Schmuggelhandel wird 
alſo auch jetzt in Polen in Anwendung gebracht. Den 
engliſchen Theehändlern wird dieſe neue Konſumtions⸗ 
Stelle gewiß ſehr willkommen ſein, indem es ihnen nur 
um einen großen Abſatz, nicht aber darum zu thun iſt, 
ob der Thee im Waſſer oder im Feuer aufgelöſt wird. 
(Königsb. Z.) 


Frankreich. 


SS Par is, 1. April. Wenn mich mein politi⸗ 
ſcher Inſtinkt nicht täuſcht, ſo wird die nächſte Zukunft 
an politiſchem Stoff, an beſprechenswerthen Exeigniſſen 
reicher ſein, als es Ihnen und mir lieb ſein dürfte; 
denn die äußere Ruhe, welche in dieſem Augendlick 
herrſcht, verbirgt eine tiefe, bedrohliche Gährung in den 
auswärtigen Angelegenheiten, vielleicht auch überraſchend. 
Neugeſtaltungen der innern Politik Frankreichs. Ich 
will heute nur flüchtig die vorzüglichſten Punkte ange⸗ 
den, auf welche die Aufmerkſamkeit der vorausſichtigen 
Beobachter gerichtet iſt. In der innern Politik hat das 
Miniſterium zwar einen materiellen Sieg davongetra⸗ 
gen, aber man muß die Verblendung des Journal des 
Dedats theilen, um nicht einzuſehen, daß die moralifcht 
Niederlage größer geweſen iſt, als der äußerliche Triumph ⸗ 
Der lebenskräftige Theil der Majorität hat ſich beim 
endlichen Votum über die Wahlreform nicht vom Mir 
niſterium getrennt, well er die Exiſtenz deſſelsen nicht 
über eine Frage aufs Spiel fegen wollte, in welcher ſie, 
die jungen Confervativen ſelbſt im Grunde von den Anz 
ſichten der Linken weit entfernt ſind; aber auf der an⸗ 
dern Seite hatten ſie gehofft und faſt flehentlich darum 
gebeten, daß das Miniſterium nicht jetzt im Vertrauen 
auf die erlangte Majorität die Verſprechen des Forts 
ſchritts verleugne, welche es vor den Wahlen um dieſe 
Majotität zu erlangen, fo laut hatte ertönen laſſen. 
Sie verlangten nur ein Wort der Hoffaungz, welches 
ſie vor ſich ſelbſt und vor ihren Wählern über das dem 
Minifterium geſchenkte Vertrauen rechtfertigte. Die Mir 
niſter haken aber nicht für gut befunden, ſolche Ecıus 
pel zu berückſichtigen. Duchatel zuerſt und nach iom 
mit gleicher üderraſchender Entſchiedenheit Guizot, haben 
Nichts als wünſchenswerth, Nichts als heilſam verkün⸗ 
digt, als die Fortſetzung ig res feiner Zeit allerdings an⸗ 
gemeſſenen, adet wie geſagt, bisher nochgedrungen und? 
giebigen Wirkens, fie finden, daß in Verwaltung und 
Fmanzen, in Sachen des Handels und des Ackerbaues 
Alles aufs beſte beſtellt iſt und wollen mithin alle led⸗ 
haftern Wünſche auf Verbeſſerungen als eine Beleidi⸗ 
gung hinnehmen. Die Schaar der jungen Conſervati⸗ 
ven ſucht nun keinen offenen Bruch, aber es iſt zu 
fürchten, daß fie dazu gedrängt wird, da fie ſich bin“ 
den Gehorſam nicht kann auferlegen laſſen. Zunäch 
iſt es gewiß kein Vortheil für das Miniſterium, die 
Stütze der „Pieſſe“ verloren zu haden; denn fie iſt un⸗ 
ter allen Journalen wie eins der verbreitetſten, ‘fo ge 
wiß dasjenige, welches den größten, reeiften Einfluß übl 
und vermöge feiner überaus fubftantiellen, gründlichen 
praktiſchen Polemik üben muß. Der Redakteur, Ec 
von Girard, if aber zugleich einer der gehäffigft 
bitterſten, heftigſten Charaktere und wird dem Minifl 
rium die Verachtung, mit der es feine Ratyſchläge v 
fi gewieſen hat, toeuer bezahlen laſſen. — Zu gl 
cher Zeit bereiten ſich im Stillen tiefe Verwickelun 
det auswärtigen Angelegenheiten vor, deren Haaf, 
knoten vermuthlich wieder in Spanien ſein wird. O 
vielen widerſprechenden Gerüchte Über die e 


peliliſche Undändigkeit der jungen Iſabella find un 
bar in Deutſchland ebenfalls verbreitet, ſo wider 
chend, fo übertrieben fie auch fein mögen, fo kann do 
als ſicher angenommen werden, daß die geſchloſſene H 
rath weder das Glück der beiden Gemahle degründ 

noch auch die Regelmäßigkeit der konſtitutionellen 0 
gierung, noch endlich die Freundſchaftsbande mit 1 
reich für die nächſte Zukunft befeſtigt hat. Die * 
gin ſcheint ihre Verheirathung nur als ein Mittel b 
Emancipation von dem Einfluſſe ihrer Mutter en, 
zu baden, ohne auf der andern Seite über die Gatten 
pflichten beſonders viel nachzudenken. Der Graf for 
Cadix hatte ihr nie beſonders gefallen, ſie hatte N 
gar früher über fein Ausſehen nicht ſelten luſtig 9e Pr 
Er trug damals eine Uniform mit kurzen SH, 
Graf Breſſon, der ſchon feine Heiralhscomeinatt cel 
ſich herumtrug, ſoll im Intereſſe feiner beſſern 1 3 
nung Narvaez gerathen haben, ihn zum Gee in 
machen, da er als ſolcher eine Uniform erhielt, lachte 
ſeiner Körperkonſtitution beſſer paßte. Senne Lie“ 
Iſabella weniger über ihn, aber vom Spotten * ani 
ben iſt weit. Sie nahm ihn zum Gemahl nach 


0 
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gem Widerſtand an, wahrſcheinlich aber ſchon in der 
Ausſicht, von ſeiner Schwäche und von ihrer Freiheit 
Gebrauch zu machen, wie es ihr behagte. Man be⸗ 
bauptet, der General Serrano habe ſchon damals ihre 
befondere Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, und es fol 
nicht blos aus Partelintereſſe, ſondern auch vermöge ei⸗ 
ner entſtehenden Elferſucht geſchehen ſein, daß gerade er 
die bekannte offene Correſpondenz mit Bulwer über die 
Heirathsangelegenheit führte. Gewiß ift, daß Iſabella 
bald nach ihrer Verheirathung, lange vor dem Verlauf 
der Flitterwochen, mit ihrem Gemahl in Unfrieden ge⸗ 
rleth und dieſer ſich über ihr unfügſames Benehmen 
bitter beklagte. Marie Chriſtine verſuchte vergeblich, ihre 
Tochter zu beſſerm Sinn zu bringen; es iſt begreiflich, 
daß gerade in dem Punkte ehelichen Wohlverhaltens ihre 
Ermahnungen keine bedeutende Auterität haben konnten. 
Obwohl nun die Gerüchte über das Verhältniß 3 
no's zur jungen Königin, wle fie von e e 
hieſigen Oppoſitionsblättern gegeben werden, gewiß — 
läumderiſch übertrieben find, fo ift doch die Gunſt = 
Generals an ſich eine Thatſache, und wenn das ſpani⸗ 
ſche Miniſterium Grund gefunden, ihm wider . 
Wunſch eine vortreffliche Stelle in der Provinz anz 
bieten und aufzudringen, nachdem er ſie ausgeſchlagen, 
ſo darf man für ſicher halten, daß es in feiner Gegen⸗ 
wart am Hofe auch politiſche Schwierigkeiten fand, daß 
er ſeine Gunſt gegen die moderirte Partei benußte. 
Das daraus hervorgegangene Mißverhältniß der Könts 
gin mit dem Kabinet ſcheint ſeit ſeiner Entfernung täg⸗ 
lich zu wachſen; das letztere will fi, um in einem ſolchen 
ſchwierigen Augenblick alle nur mögliche Autorität zu beſitzea, 
mit den Notabilitäten aller Fractionen der moderirten 
Partei, den Narvaiften, Moniſten und den Puritanos 
verſtärken, aber es iſt zu fürchten, daß gegen die Eon: 
ſtitutionelle Unbeugſamkeit Iſabella's auch das ſtäikſte 
Miniſterium nicht Stich hält. So hört man denn 
auch von allerlei anderweitigen Plänen der Moderirten: 
ſei es, dem Gemahl der Königin die Signatur mit zu 
übergeben, ſei es, der Leichtſinnigen einen Regentſchafts⸗ 
rath zu geben, ſei es den Herzog von Montpenſier mit 
ſeiner Gemahlin nach Madrid zu berufen, damit er 
verſuche, feiner Schwägerin einige konſtitutionelle Die: 
ziplin beizubringen. So viel iſt ſicher, daß das mode⸗ 
rirte Kabinet von Chriſtine und von Frankreich in ih⸗ 
rer Noth Unterſtützung verlangt, welche ſie als Be⸗ 
gründer des gegenwärtigen Standes der Dinge ihm auch 
ſchwerlich verſagen können; auf der andern Seite ſteht 
den Moderirten gegenüber als Beſchützerin der Freiheit 
der Königin die progreſſiſtiſche Partei und hinter ihr, 
um das Feuer anzufachen, Bulwer mit allen Ränken 
ſeiner Diplomaue. Die nächſten Früchte des vollbrach⸗ 
ten Werkes der Heirat) werden nicht die erfteulichſten 
fein. Unterdeß iſt Graf Breſſon in Paris und macht 
keine Miene, auf ſeinen Poſten zurückzukehren. Um in 
ſeiner Abweſenheit dem Geſchäftsträger, Fürſt von G.ücks⸗ 
derg, das Recht direkter Verbindung mit dem Hofe zu 
verſchaffen, iſt ihm der Titel als bevollmächtigter Mint: 
er gegeben worden. Die Zeitungsgerüchte, welche darin 
eine Ernennung an Breſſon's Stelle und einen Aerger 
für dieſen ſehen laſſen, find völlig falſch; Breſſon ſelbſt 
dat für feinen erften Scktetär den Titel verlangt, weil 
er nur fo berechtigt iſt, im Nothfalle der Königin ſelbſt 
ne Mittheilung zu machen, was bei den ſich kreuzen⸗ 
den Inttiguen in Madrid ſehr wichtig iſt. Man hofft 
mit Beſtimmtheit, den Geſandten zur Rückkehr auf ſer⸗ 
nen Poſten zu veranlaſſen; wenn dies nicht gelingen 
ſollte, iſt es möglich, daß Gläcksberg's Vater, der ſchlaue 
Decazes, von den jetzigen Umſtänden für feinen Sohn 
Er Vortheil zu ziehen ſucht, aber fürerſt bleibt fein 
ang, der eines erſten Sektetärs, den höhern Titel ſoll 
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ſchreibt die Heldin — da wir ſo viele Männer Sanscu⸗ 
lotten werden ſehen, iſt es nöthig, daß wir uns waff⸗ 
nen und an ihre Stelle treten.“ Zuvörderſt will ſie, 
daß ein weiblicher Kriegsrath gebildet werde. ' 

Genf, 29. März. Nachdem der feit einiger Zeit, 
wahrſcheinlich zu feinem eigenen nicht geringen Erſtau⸗ 
nen, der Beachtung der deutſchen Journaliſtik gewürdigte 
Heinzen aus mehreren Schweizer Kantonen, nament⸗ 
lich neuerdings aus Baſellandſchaft, ausgetrieben worden, 
hat derſelbe in Genf eine Freiſtatt gefunden und ſetzt 
daſebſt ſeine Wirkſamkeit, wie es die Mannheimer 
Abendzeitung beifällig nennt, in derſelben löblichen 
Weiſe wie früher fort, d. h. er verbreitet unter den 
deutſchen Handwerkern zu Genf jene, von der Allge⸗ 
meinen Zeitung mit Recht als wahnſinnig brandſtifte⸗ 
riſch bezeichneten acht Artikel, welche das Frankfurter 
Journal und die Karlsruher Zeitung unlängſt zur 
Kenntniß ihrer Leſer gebracht haben. 


r 


Bologna, 27. März. In den Landbezirken der 
Provinz Ferrata, wo ſich Tauſende von Taglöhnern 
zur Beſorgung von Arbeiten, namentlich bei der Reiß⸗ 
kultur, verſammeln, ſind einige Zuſammenrottungen ge⸗ 
ſchehen, wodel die von den auf das öffentliche Elend 
ſpekulirenden geheimen Agenten aufgewiegelten Ruheſtö⸗ 
rer ſich zu den Güterverwaltern begaben und unter 
Drohungen eine Erhöhung des Taglohnes verlangten; 
ſie zogen dann zu Hunderten in einige andere Gemein⸗ 
den, wo von Seite der Behörden Unterſtützungsbeiträge 
ausgetheilt wurden; und an Zahl immer zunehmend, 
begaben ſie ſich zuletzt an einem Markttage nach Mal⸗ 
albergo und nach S. Pietro in Caſale. Ein hier ein 
getroffenes Detaſchement von 8 Dragonern und 2 Ka⸗ 
rabinieren forderte die mit allen ihren Arbeitswerkzeu⸗ 
gen verſehenen Taglöhner auf, ſich zu zerſtreuen, nach⸗ 
dem fie aber auf Wlderſtand fließen, griffen. fie dieſel⸗ 
ben mit ſolchem Nachdrucke an, daß fie bald in bie 
Flucht getrieben wurden. Dieſe Lektion war in der 
Folge von Nutzen, denn dat zu beſſerer Einſicht ge⸗ 
langte Volk, welches von einigen Wenigen war von 
der Arbeit abwendig gemacht worden, verſtand ſich mit 
den Grundbeſitzern auf gütlichem Wege und nahm in 
den verſchiedenen Gemeinden die Arbeiten wleder auf. 
— Es gebührt alles Lob für die dabei entwickelte Thã⸗ 
tigkeit dem päpſtlichen Legaten, welcher Gelegenheit 
hatte, ſich von der Nothwendigkelt einer kraͤftigen Or⸗ 
ganiſirung der Landbehörden und der Errichtung von 
Provinzialgarden in unſeren Gegenden zu überzeugen, 
zu Gunſten welcher Einrichtungen er ſich auch bei der 
Regierung verwenden will. Und in der That kann in 
einer vorzugsweiſe ackerbautreibenden Provinz, wie die 
unſerige, die Aufſicht der Regierung über das Landvolk 
nie zu groß ſein, weßhalb wir mit Freude erblicken, wie 
ſich unſer geachteter Legat, Monſignor Amat, gegen⸗ 
wärtig damit beſchäftigt. (Wien. Z.) 


Griechenland. 


Athen, 21. März. Se. königl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz von Baiern verweilt ſeit 8 Tagen in unſerer 
Stadt. Die koſtbare Zeit ſeines kurzen Aufenthalts, 
der nur der königlichen Familie gewidmet iſt, nimmt 
freilich auch die von einer ſo hohen Stellung unzer⸗ 
trennliche, täglich ſich wiederholende Audienzertheilung 
ſehr in Anſpruch. — Die griechiſch⸗türkiſche An⸗ 
gelegenheit macht eine Pauſe, doch nur eine ſchein⸗ 
bare; denn ganz zuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt die 
bereits in Athen in einer Depeſche ausgedrückte Anſicht 
des Fürſten Metternich ganz zu Gunſten Griechenlands, 
und der öſterreichiſche Internuntius, Herr Graf Stür⸗ 
mer, hat die Weiſung erhalten, in dieſem Sinne und 
in keinem andern auf die Pfortenminiſter einzuwirken. 
— Nicht bloß die griechiſchen Schiffe, ſondern auch alle 
fremden Flaggen, ſobald fie aus griechiſchen Häfen kom⸗ 
men, werden im ganzen türkiſchen Reiche einer 
Quarantäne von 21 Tagen unterworfen. Wenn 
ſich andere Mächte dieſe unsinnige, auf nichts als auf 
den böfen Willen der Türkei geftügte Maßtegel gefallen 
laſſen, ſo muß man Dieß denſelben ſehr zum Vorwurf 
machen. Griechenland aber muß man bedauern, daß 
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wurde erwähnt, wie es nothwen⸗ 


* Breslau, 10. April. Auf allerhöchſten Befehl 
wird von morgen an während der Dauer des vereinlg⸗ 
ten Landtages in allen evangeliſchen Kirchen des Staa⸗ 
tes in das allgemeine Kirchengebet folgende Stelle ein⸗ 
geſchaltet: „ Erleuchte und leite mit deinem Geiſte die 
vereinigten Stände des Landes, daß alle ihre Berathun⸗ 
gen und Arbeiten in deiner Furcht, in chriſtlichet Ein⸗ 
tracht und gewiſſenhafter Sorgfalt für das unzertrenn⸗ 
liche Wohl des Königs und des Vaterlandes geſchehen. 
Laß auch ihre Bemühungen dazu dienen, daß Friede 


und Wohlſtand, Zucht und Ordnung, Wahrheit und 
Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Gottesſurcht unter uns 
und unſeren Nachkommen gedeihen und fortdauern mö⸗ 
gen, alles ungerechte Weſen aber getilgt und der Sün⸗ 
den und Seufzer des Landes weniger werden.“ 


T Breslau, 9. April. Verfloſſene Nacht gegen 
2 Uhr brach auf dem Grundſtück des Branntweinbren⸗ 
ners Wolf, Ufergaſſe Nr. 39, Feuer aus, welches im 
Verlauf von 2 Stunden 1 Wohn: und 1 Stallgebäude 
von Bindwerk in Aſche legte. Bis jetzt iſt der Ent⸗ 
ſtehungsgrund des Feuers nicht bekannt geworden. 
— 


Die Pyrenäen. Von Eugen Baron Vaerſt. 
Zwet Theile. Breslau bei Graß, Barth u. Comp. 
1847. 1 


„Die Pyrenäen“ nannte der Verfaſſer fein neueſtes 
Werk, und hat durch dieſen Titel den Geiſt und Cha⸗ 
rakter des Buches ſehr glücklich angedeutet. Denn wenn 
der Inhalt deſſelben auf den erſten Blick blos die per⸗ 
ſönlichen Denkwürdigkeiten des Verfs. zu enthalten 
ſcheint, fo weit fie ſich auf feine Relſe nach Spanien, 
namentlich auf deſſen bekannten Aufenthalt im Haupt⸗ 
quartier des Don Carlos zu Anfang des Jahres 1838 
beziehen leine Epoche, welcher dieſe Zeitung die erſten 
authentiſchen und ausführlichen Berichte von Ort und 
Stelle verdankte), ſo hat doch der Vf. weniger ſich ſelbſt, 
als das Drama, oder, wenn man will, die epiſche Epi⸗ 
ſode in Spaniens neueſter Geſchichte, in welche er als 
Augenzeuge einen tieferen Blick geworfen, zum Mittels 
punkte der Darſtellung gemacht, jene Epiſode ſelbſt aber 
mit ihrer allgemeinen hiſtoriſchen Unterlage überall auf 
die Natur bezogen. Dieſe Natur, fie concentrirt ſich 
am anſchaulichſten in dem Bilde von den Pyrenäen, 
als einer großartigen, eigenthümlichen und in ſich abges 
ſchloſſenen Sphäre des phyſiſchen und des Völkerlebens. 
Der Begriff der Natur, den man jest fo gern überall 
in die Geſchichte hineinträgt, iſt hier viel verſtändlicher, 
reiner, als bei anderen civlliſitten Nationen, und, fo zu 
ſagen, noch aus erfter Hand. Wenn bei jener der ci: 
vilifirte Europäer das Band mit der Natur in jedem 
Jahrhundert lockerer werden ließ, und das gebildete 
Europa zur Monotonie einer großen Familie ſich nivel⸗ 
liren zu wollen ſcheint, fo ift dies mit Spanien lange 
noch nicht fo weit gekommen. Auf dieſer Halbinsel, 
welche halb zu Europa und halb nach Afrika gehört, 
verhalten ſich Volk und Land, Geſchichte und Natur 
eng zu einander, wie Tert zum Kommentar; ein 
ſprünglicher und tiefer Gegenſatz und Zwieſpalt geht 
aber durch die Geſchichte Spaniens, welcher ſchon äus 
ßerlich, geographiſch ſich als Contraſt des Norden zum 
Süden ſich ausſpricht. Hieran nimmt denn auch die 
jüngfte Phaſe dieſes zur Zeit in ſich ſeldſt zerriſſenen 
Nationallebens Theil, in dem Kampfe der daskiſchen 
Provinzen — der Pyrenäen — gegen die üorige und 
große Mehrzahl im Lande. Daher das allgemeine In⸗ 
tereſſe, welches ſich an dieſen Kampf knüpft, und auf 
welchem auch das mannigfaltige Intereſſe rußt, welches 
die „Pyrenäen“ des Herrn ven Vaerſt uns einflößen. 
Die vier Provinzen, deren Bevölkerung den zwanzigſten 
Theil von Spanien ausmacht, gewiſſermaßen die Urkan⸗ 
tone des katholiſchen Spaniens, gränzen das Europa 
dieſſeits der Pyrenäen von der Halbinſel jenſeits derſel⸗ 
den eben fo eigenthümlich ab, als fie andeterſeits im 
Mittelalter das Band mit demſelben abgaben. Welche 
Erinnerungen der Geſchichte und Poeſie ſeit dem Zuge 
der Araber über die Pyrenäen und ihre Niederlage durch 
Karl Martell, dem Zuge Karls des Großen in die ſpa⸗ 
niſchen Pyrenäen, der Schlacht im Thale Ronceval, 
dem Tode Rolands, Erinnerungen, welche in dem Ge⸗ 
dichte Arioſts für alle Zeiten fortleben! Ohne den Wi⸗ 
derſtand, den das nördliche Spanien dem ſiegtrunkenen 
Jelam durch Jahrhunderte entgegengefegt, wäre mit der 
Zeit ein zweites Conſtantinopel in Granada aufgeblüht 
und das Mittelmeer von den Dardanellen bis zu Gr 
braltar dem Halbmonde gehorcht haben. Aber als 
Conſtantinopel aufhörte chriſtlich zu fein, um bier 
ſelbe Zeit war der letzte Reſt der Mauren vom fpanis 
ſchen Boden nach Aftika verjagt. Das Bewuß lein dies 
ſes chriſtlich kirchlichen Ritterthums, verklärt in hoch⸗ 
poetiſchen Anſchauungen, ausgeſprochen in unſterblichen 
Romanzen, wie zm klaſſiſchen Natlonaldrama, ward 
überdies getragen von kirchlich ⸗ politiſchen Inſtitutionen, 
geeignet, jenen Schwung des Gemüth, jene geiſtige 
Spannung in dem Spanier zu erhalten. Aber was 
derſelbe in dieſer Richtung gewonnen, was ihm dieſes 
poctiſch⸗originelle Intereffe in den Augen des nüchternen 
Europa dieſſeits der Pprenden verliehen, hat der Spa⸗ 
nier in höherer, allgemein menſchlicher Beziehung zum 
Theil eingebüßt. Das Chriſtliche, der Idee nach die 
höchſte Verklärung des rein Menſchlichen, die Verſöh⸗ 
nung und Ausgleichung der Gegenſätze in Denkart und 
Leben, bat ſich beim Spanier zu einem das rein Menſch⸗ 
liche einſchränkenden, ja bekämpfenden Principe geftaltet, 
ſich gleichſam zu einem National⸗Embleme exaltirt, vers 
kötpert; Intoleranz, Verfolgung, Superſtition geſtolich. 
die Inquifition populär, die Autos da Fe zu Volks⸗ 
feften gemacht. Dies Alles freilich mit einem Grund⸗ 
zug von Naidität, mit jenem Sinn für das Feierliche, 


* 


Grandioſe, 


wie aus Einem Stück, dem übrigen Europa in ſeiner 
Art ebenſo gegenüber, wie im Mittelalter, als es noch eine 
Kolonie der Araber war; Europa hat ſich in dem 16. 
Jahrhundert das hyperkatholiſche Spanien mit ſeinem 
Abſolutismus und feiner Inquiſition ebenſo tapfer ab⸗ 
wehren müſſen, wie dies die Rolle der pyrenäiſchen Ge⸗ 
birgsvölker gegen die Mauren im Mittelalter war; der 
Proteſtantismus, die politiſche Freiheit und was in 
wird den Freiheitskriegen des kleinen 
Niederland zuletzt nicht viel weniger danken, als das 
Mittelalter der Handvoll ſpaniſcher Chriſten. Welches 
Spanien feit Philipp Al. 


ihrem Gefolge iſt, 


Schickſal uns drohte, läßt ſich an © Phili 
lernen, welches Friedrich der Große bekanntlich für das 
geſegnetſte Land von Europa ir ret 1 — 
nderte n — 

Königen durch drei Jahrhu Sete Gage re 
dert iſt das Erwachen des Epimenides. Es 

N in Auen ſeinen eigenen Maßſtab. Wenn 
der Verfaſſer der „Pyrenäen“ für das Verſtändniß der 
jetzigen Epoche bie auf das erſte Vierthell des 18. 
Jahrhunderts zurückweiſt, als mit dem franzöſiſchen Re⸗ 
gentenſtamme das erſte Stadium eines Kampfes von 
Liberalismus und Conſervatismus eintrat, ſo vergißt er 
doch niemals einzuſchaͤrfen, daß die bloßen Namen 
täuſchen. Er führt das Wort von Pascal an: Verite 
en dega des Pyrendes, erreur au del. Unſer 
Gonfervatismus iſt nicht der fpanifche, unſere Fortſchritts⸗ 
männer ſind nicht die ſpaniſchen. Noch iſt Alles dort 
zu neu, zu atomiftifh, um ſich in compacten Maſſen 
oder Parteien zu bilden und einander Stand zu halten. 
Gerade von der Bildung großer und feſter Parteien, 
wenn fie nur einer höhern Idee des Vaterlandes ſich 
unterordnen, ſcheint aber die Macht und der Fortſchritt 
in den modernen Staaten bedingt zu fein. In Spa⸗ 
nien, leſen wir bei dem Verf., nennen ſich die Mal⸗ 
contenten aller Farben — Progreſſiſten (die weiter zu 
kommen ſtreben). Wer kann bei dieſem unglückſeligen 
Drama naturgemäße Entwickelung und vor Allem 
einen befriedigenden Schluß ſchon vorausſagen? Die 
Kriegsführung ſelbſt iſt darauf hingerichtet. Der Ver⸗ 


4 II., S. 95): als er bald nach ſei⸗ 
W Hauptquartier des Don Carlos, gleich 


r nft im Haup Bu 
2 Ra, der ſpaniſchen Kriegführung nicht 
bekannt find, fragte, wenn es denn endlich zu einer gro⸗ 
zen entscheidenden Schlacht kommen würde, da es Zeit 
ſel, den Kampf zu beendigen — wurde dieſe Anſicht 
komiſch gefunden und in dieſem Sinne beantwortet: 
„Man denke noch gar nicht an das Ende, man ſei erſt 
bei dem allererſten Kriegsanfange, er möge nur ei⸗ 
nige Jahrhunderte warten!!” Bei ſolchen 
Ausfichten würde, ſchon aus pſychologiſchen Gründen, 
bei den Meiften das Intereſſe an dieſem Kriege und 
ſeinen Führern erſchlaffen, und es wird daher auch der⸗ 
jenige, welcher die politiſchen und perſönlichen Sympa⸗ 
thien unſers Reiſenden für Don Carlos und ſeiner Sache 
nicht theilt, anerkennen müſſen, daß ein höherer Schwung 
dazu gehört, ſie zu hegen, und wieder ſo zu hegen, daß 
ſie dem eigenen Leben einen neuen Inhalt geben, zur 
Thatkraft anſpornen, und ein Reſultat für die Welt 
hinterlaffen. Andere haben ſich für Ibrahim Paſcha 
begeiftert und ſich ihm zum geiſtigen Alliicten beigege⸗ 
den. Der Verfaſſer der „Pyrenäen“, bei feiner unver⸗ 
holenen Theil und Parteinahme für den ſpaniſchen 
Prätendenten, iſt dabei weit entfernt, 
gen, was man im Leben ſchlechthin Karlismus zu nen⸗ 
nen pflegt. Niemand verdammt ſtrenger als er die 
„fanatiſche“ Partei, an deren Uebergewicht die Sache 
des Don Carlos im Jahr 1839 verblutete; er iſt, auch 
indem er unter Spaniern das Kreuz ſchlägt, von Geiſt 
und Herzen Proteſtant, und ihm zufolge könne man 
die Sache der Monarchie, welche er zur ſeinigen ge⸗ 

macht hat, nicht ſcharf und behutfam genug von dem 
Treiben der Propaganda trennen, welche aus Heuchelei 
die Sprache der guten Sache führt. In Bezug auf 
die Glaubensfreiheit hebt er (I. 294) ein herrliches 
Wort der Prinzeſſin Johanna, Mutter Königs Hein⸗ 

rich IV. hervor, welche von ſich ſagte, ſie habe einem 
Jeden die Freiheit gegeben: „de servir Dieu selon 
les lumières de sa conscience,“ ein Ausſpruch, der 
an ein bekanntes Wort Friedrich des Großen erinnere, 
und zwar, wir tragen kein Bedenken, hinzuzufügen, in 
einer erſchöpfendern und edleren Faſſung. Dr. v. V. iſt 
endlich in jedem Moment ein patriotiſch Deutſcher, 
vor Allem ein Preuße, und als ſolcher, ſchon unſers 
. a wegen, räth er (II. 329) mit allem Feuer 


es zu Grunde zu richten. 


hat daher 


der Uederzeugung den nordiſchen Mächten zur Wieder⸗ 
anfnüpfung der Verbindungen mit der beſtehenden Re⸗ 
gierung Spaniens. „Es fragt ſich, ruft er aus, wie 
viel — die Polltik dei Seite gelaffen — die Unter⸗ 
brechung aller Handelsverbindungen den Nationen in 
dieſer Zeit gekoſtet hade? Würde z. B. die Noth ber 
ſchleſiſchen Weber ſo groß ſein, wenn der Abſatz ihrer 
Waaren nach Spanien nicht gehindert wäre?“ — In 
der That, wir Deutſche können die idealiſche Rolle, 
welche uns in der Geſchichte der Volker angewieſen zu 
ſein ſcheint, auch Spanien gegenüber nicht verleugnen. 
Wihrend Frankreich Ludwigs XIV. Wort: „Es gſebt 


das zu begünſti⸗ 


welches auch den Bettler in Spanien nicht 
ganz verläßt. u So ſteht denn das katholiſche ß 
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chen möchte, und die Engländer Spanien mit ihren in der neunten Stunde der größte Theil des Gehöftes 


Fabrikaten per fas et nefas überſchwemmen, was thut 
der Deutſche? die Fundgruben der ſpaniſchen Poeſie und 
Literatur im Mittelalter ausbeuten, und man muß es 
uns laſſen, daß ſeit Bouterweck, den Schlegeln, Val. 
Schmidt, Ferd. Wolf, Huber, bis neuerdings von 
Schack und Clarus, in keinem Lande in Europa, ja in 
Spanien ſelbſt nicht, ſo viel für ſpaniſche Literatur ge⸗ 
than ward, als in Deutſchland. Es iſt wahr, von 
Spanien aus hat auch am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts Alexander von Humboldt, als ein zweiter Colum⸗ 
bus, die Entdeckung einer neuen Welt angetreten, und 
in Spanien hat auch ſein hochbegabter Bruder die 
Richtung ſeines in die Tiefe grabenden Genies zuerſt 
gefunden. So reich und voll iſt auch hier die geiſtige 
Blüthe; aber die irdiſchen Früchte nehmen indeſſen die 
andern, ſonſt doch auchnicht ſo gar proſalſchen Völker 
für ſich.“ 


Kun ft. 


In dem Muſeum des Herrn Karſch befinden 
ſich wieder eine Anzahl neuer Delgemälde, welche er von 
ſeiner letzten Kunſtreiſe mitgebracht und ausgeſtellt hat. 
Außer kleinen und ſehr ſchönen Aquarellen, unter denen 
ſich einige Landſchaften und Architekturen und ganz be⸗ 
ſonders eine Gruppe von Schafen, von Eberle, aus⸗ 
zeichnen, nimmt wohl die große Waldlandſchaft von 
Albert Zimmermann die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
ſchauer vorzugsweiſe in Anſpruch. Der uns wohl be⸗ 
kannte Künſtler zeigt ſich hier auf einem neuen Felde, 
und wie er ſonſt die Alpengegenden uns vorführte, ſo 
führt er uns nun in einen dichten und reichen Wald. Of⸗ 
fenbar zeigt ſich hier die Beſtrebung, in einer ganz an⸗ 
dern Gattung der Malerei ſich auszuzeichnen und das 
iſt auch gelungen; denn abgeſehen von der impoſanten 
Intention und vielem ſehr Schönen und Gelungenen 


in Darſtellung und Ausführung, wird dieſes Bild durch 


ſeine glücklichen und wirkenden Effekte, ſich ſehr bald 
dem kunſtliebenden Publikum empfehlen und ſich ſeinen 
Platz ſelbſt feſtſtellen, 


Obwohl in kleinerem Rahmen, doch faſt von glei⸗ 
cher maleriſcher Wirkung, ſind die Landſchaften von 
Scheuren in Düffeldorf, die das große Talent des 
Künſtlers in Auffaſſung ſchöner Lichteffekte und Belau⸗ 
ſchung der Natur in ihren wunderbaren Lufterſcheinun⸗ 
gen auf die verſchiedenſte Art bewähren. 

Es ſcheint, daß dieſe Auffaſſung der Beleuchtungen 
überall die Aufgabe der Künſtler unſerer Tage gewor⸗ 
den iſt, da zwei andere Landſchaften, die von Felix 
Schiller und die Hochalpe bei Mondſchein von 
Stange, dieſelbe Aufgabe zu löſen ſich beſtreben. Der 
erſte Künſtler hat offenbar einen Schritt vorwärts ge⸗ 
than, denn fein neues Bild trägt einen weit kräftigern 
Charakter als frühere, die wir hier von ihm ſahen und 
übertrifft dieſe vielfach, und wir möchten ſie in Auf⸗ 
faſſung der Natur⸗Wahrheit ſelbſt über die von Stange 
ſetzen. Dieſe führt uns auf die Bergſpitzen einer Hoch⸗ 
alpe und zeigt uns eine faſt phantaſtiſche Mondſchein⸗ 
Beleuchtung und ein unruhiges Leben in den Wolken, 
während eine melancholiſche Stille um die einſame Sen⸗ 
nerhütte ſich legt. Weniger auf Effekte gerichtet, aber 
voll eines ſtillen Werthes und einer wahrhaft ſchönen 
und richtigen Natur⸗ Beobachtung iſt die kleine liebliche 
Mondſchein⸗Landſchaft von Scheins. Zwei andere 
ſchöne Bilder — eine Architektur von Ver merſch, 
Campo di Servi in Venedig — und ein Bauern: 
hof von Eberle, beide ſehr gelungen und mit Fein⸗ 
heit aufgefaßt, ſind bereits verkauft. Eine zweite Archi⸗ 
tektur — die Ruine eines Burghofes, von Kirch⸗ 
ner — iſt unſtreitig das Gelungenſte, was wir bisher 
von dieſem Künſtler geſeden haben; ſowohl was die Tech⸗ 
nik betrifft, als was die Wahrheit der Darſtellung 
anbelangt, man darf wohl ſagen die Schönheit der 
Darſtellung. Daß dieſes ſchöne und gelungene Ge⸗ 
mälde vielleicht von geringerm Effekt iſt, wie manches 
andere neben ihm, ſoll uns nicht abhalten, das über 
dieſe zu ſtellen, und zu behaupten, daß ſich daſſelbe dem 
wahren Kenner beſonders empfehlen wird. 

Die Figuren⸗Bilder aller Art werden immer ſelte⸗ 
ner, und fo ift es auch Herrn Karſch nicht gelungen, 
von ſeiner Reiſe durch Deutſchland in dieſer Art etwas 
Bedeutendes und Großes mitzubringen, — doch zwei 
kleine und ſchöne Perlen hat er mitgebracht, nämlich 


zwei kleine Genre⸗Gemälde, eines uns bis daher undekannt 


gebliebenen Künſtlers, Spitzweg in München. Beide find 
humoriſtiſch: Der alte Stadtſoldat neben der in Moos und 
Unkraut eingeſunkenen Larmkanone, auf verfallenem Walle, 
ſeinen blauen Strumpf ſtrickend, die Patrontaſche als 
Garnbeutel benutzend, iſt eine Erinnerung aus einer 
faſt verklungenen Zeit, und doch trägt er am Aermel 
noch das Wahrzeichen der neuern, wahrſcheinlich eines 
alten im franzöſiſchen Heere gedienten Reichs ſoldaten; 
man kann das kleine Bild in jeder Art vortrefflich nen⸗ 


nen. Gleich humoriſtiſch aufgefaßt, wenn gleich weni⸗ 


ger intereſſant, iſt das zweite Bild dieſes Künſtlers: der 
Politiker. (Schluß folgt.) 


Liegnitz. In dem eine halbe Meile von hier ge⸗ 


keine Pyrenäen mehr“ von neuem zur Wahrheit mas} legenen Dorfe Waldau brannte am 7. d. M. Abends 


der Scholtifei nieder, welches ſäm mtlich maſſiv war. 
Schaafe wie alles übrige Rindvieh und Pferde iſt ge⸗ 
rettet. Die Getreidevorräthe ſollen auch gerettet ſein, 
mehre Schober Holz, welche im Hofe ſich befanden, 
find verbrannt. Die Scholtiſei ift verſichert. Die Ent⸗ 
reg des Feuers ſoll durch ruchloſe Hand geſchehen 
ein. 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


. . ⁰ N ²˙ mj ² EEE 
(Eingeſandt.) 

Trachenberg, 8. April. Die allgemeine Liebe und 
Verehrung für unſern Fürſten und Herren ſprach ſich 
auf das Lebhafteſte aus, als ſich vor mehreren Wochen 
die Kunde verbreitete, Seine Durchlaucht der Herr 
Fürſt von Hatzfeld⸗Schönſtein⸗Trachenberg würde ſich 
am 6. d. mit der eben ſo ſchönen, als liebenswürdigen 
Frau von Buch, gebornen von Nimptſch, zu Jäſchko⸗ 
witz bei Breslau, dem Landſitz des Vaters der hohen 
Braut, vermählen, und noch an demſelben Abend mit 
feiner jungen Gemahlin auf Schloß Trachenberg ein⸗ 
treffen. Eine unbefchreibliche Freude befeelte ſämmtliche 
Bewohner des Fürſtenthums, und Alle befleißigten ſich, 
dem geliebten Fürſten⸗Paar zum Beweiſe ihrer aufrich⸗ 
tigen Huldigung einen glänzenden Empfang vorzubereis 
ten. So war der uns Glück verkündende 6. April 
herangekommen. Nach der an dieſem Tage zu Jäſch⸗ 
kowitz feierlichſt vollzogenen Trauung, und nach einger 
nommenem Diner, reiſten die hohen Neuvermählten, von 
den Segenswünſchen der zahlreich Verſammelten beglei⸗ 
tet, von dort über Breslau, Trebnitz und Prausnitz 
nach Trachenberg ab. Gegen Abend trafen die hohen 
Reiſenden in Trebnitz ein, woſelbſt Krug Forſtbeamte 
in reichem Galla⸗Koſtüm zu Pferde dene en, 
und dem Wagen vorritten. Durch Raketen⸗Signale 


wurde den an der Grenze des Fürſtenthums zum Em⸗ 


pfang harrenden die Ankunft des hohen Fürſten⸗Paa⸗ 
tes gemeldet. Nach 8 Uhr langten die fürstlichen Herr⸗ 
ſchaften in einem mit 6 Poſtpferden beſpannten Galla⸗ 
Wagen zu Gürkwitz, dem erſten Dorfe des Fürſten⸗ 
tyums, an. Bei einer ſeyr brillanten, in farbigem Licht 
ſtrahlenden Ehrenpforte hatten ſich die fürſtlichen Guts⸗ 
pächter, Wirthſchafts⸗Beamten und Förſter verſammelt, 
und nachdem von dem Herrn Kammer⸗Rath Seitz der 
Frau Fürſtin in herzlichen Worten die etſte Huldigung 
des Fürſtenthums dargebracht, ihr die fürſtlichen Beam⸗ 
ten empfohlen, und von der Frau des Gutspächters 
Herrn Ober⸗Amtmann Gieſe zu Gürkwitz ein auf den 
Empfang Bezug nehmendes Gedicht ehrerbietigſt über⸗ 
reicht worden, ſetzten die hohen Herrſchaften, von ſämmt⸗ 


lichen Beamten zu Pferde gefolgt, ihre Reife fort. In 


det Stadt Prausnitz bildeten die Bürger und unifor⸗ 
mirte Schützengilde von einer Ehrenpforte in der Gürk⸗ 
witzer Straße dis zu einer zweiten am entgegengeſetzten 
Ende des Ringes ein Spalier, wo die Geiſtuchkelt und 
der Magiſtrat zum Empfang bereit ſtanden. Der Herr 
Bürgermeiſter ſprach die freudigen Gefühle der Anwe⸗ 
ſenden aus, weiß gekleidete, mit Kränzen geſchmückte 
Jungfrauen überreichten der Frau Fürſtin Gedichte und 
zwei Muſikchöre wechſelten während der Anweſenheit der 
hohen Herrſchaften ab. — Nachdem das Fürſten⸗Paar 
feinen freundlichſten Dank für fo viele Liede und An⸗ 
bänglichkeit ausgeſprochen, wurde die Reiſe fortgefegt. 
In der Stadt Trachenberg hatte ſich die Geiſtlichkeit 
und der Magiſtrat an einer brillant erleuchteten Ehren⸗ 
pforte auf dem Ringe verſammelt, umgeben von de v 
uniformicten Bürger⸗Schützen. Es begrüßte zuerſt 
Herr Bürgermeiſter die Frau Fürſtin, und huldigte ih 
im Namen der Stadt, dann richtete Herr Paſt 
Pruſſe im Namen der evangeliſchen Gemeinde herzlich 
Worte der Liede uud des Vertrauens an die hohe H 
rin. — Tief ergriffen ſprach die junge Fürſtin ihre 
aufrichtigſten Dank aus, und empfahl ſich der Lie 
ſämmtlicher Bewohner des Fürſtenthums. So wie 
Stadt Prausnitz war auch die Stadt Trachenberg gl 
zend illuminirt, und in letzterer war bei Ankunft 
hohen Herrſchaften noch der Ring durch bengal 
Flammen erleuchtet. — Von der Stadt bis auf Sch 
Trachenberg, woſelbſt das Fürſten⸗Haar um 10 Ut 
anlangte, warſder Weg mit bunten Laternen und 95 
lens mit Fackeln vermiſcht bezeichnet. Weithin leuchtete 
von dem Schloßthurm ein koloſſaler Stern, in are 
Mitte Pechpfannen dem ganzen Fürſtenthum das flo „ 
Ereigniß verkündeten. An der Freitreppe des off 
bildeten 40 Gerichtsſcholzen in Amtsttach ein Spalt 
In dem Fürſtenſaal hatten ſich die Serbe, 
richts, die Kametal⸗ und Schloß⸗Beamten verſam 2 
welche der Frau Fürſtin von dem Kanzler Heren vos 
Roſenberg vorgeſtellt wurden. 5 


So endete das ſchöne Feſt, zu welchem ſich 


4 


ſende verſammelt hatten, begünſtigt vom beften Wet, 2 
welches von keinem Unfall geftört wurde. er, 
it zwei Beilagen. 


| 


Erſte Beilage zu N 


Berlin, 9. 2 prü. Se. M jftit der König haben 
Allergnäd ga gerubt, dem Lands und Stadtgerichts⸗ Ar: 
chwarius, Julizrat) Zernacke in Danzig, den Retden. 
Adler⸗Ocden drilter Klaſſe mit der Schleife; fo wie dem 
Rechnungsrath Köllner bei der Regierung in Köln 
und dem Salinen⸗Kaſſen⸗Rendanten Aſchermann zu 
Halle den Rothen Akler⸗Orden vierter Klaſſt; desgl. dem 
Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Bock zu Memel 
den Cdarakter als Juſtizrath zu verleihen. 

Monats: Ueberſicht der preußifchrn 
gemäß $ 99 der Bank. Oedaung vom 5. Okto 

x Aktiva. 00 Ri 
1) Geprägtes Ged und Barren 11,127. 0 tlr. 
2) Koſſen⸗Anweiſungen 1.494.200 
3) Wes ſa⸗ Beſtände . . 13 40.300 
4) Lombard⸗Darlehne . 10,375,300 
5) Staats: Papiere. verſchiedene Ber: 

derunzen und Aktien . 

Bu: 4 Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf 112 7 589,800 a 
7) O poſiten⸗Kapitalien + + 24 713,100 
8) D.richne des Staats in Kaſſen⸗ 

Anweiſungen 

ss Bidyahtung von 2,000,000 
Rilr. efr. $ 29 der Bant.Dıd> 

nung vom 5. Oktober 1846) 
9) Guthaben von Staatskaſſen, In⸗ 
ft tuten und Privar:Perfonen, mit 

Einſchluß des Giro⸗Verkehts 

Berlin, den 31. März 1847. 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗ Direktor um. 
(Jez) v. Lamprecht. Wett. Reichenbach. Meyen. 
f Schmidt. Cochius. 

Dem Tiſchler⸗Meiſter Job. Joſeph Kraemer zu 
Waſſenach, im Regierungsbezirke Koblenz, iſt unter dem 
6. April 1847 ein Patent auf cine Dreſch⸗Maſchin⸗, 
info veit ſolche nach der vorgelegten Zeichnung und Be: 
ſchreibung für neu und eigenthümlich erachtet worden 
iſt, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Zu hung der Zten Klaſſe 
Oöſter königl. Klaſſen⸗Lotterie firt der Haupt⸗Gewinn 
von 15.000 Rehlr. auf Nr. 29,239; 2 Gewinne zu 
2000 Rihlr. fielen auf Nr. 1268 und 33979; 1 Ge: 
winn von 400 Rtylr. fiel auf Nr. 26,032; 3 Ge: 
wine zu 200 Rtholr. firten auf Nr. 17 808. 18,355 
und 54,070; und 10 G. winne zu 100 Ritlr. auf 
Nr. 2960. 4999. 6664. 7316. 26.898. 43,313. 
44,298. 71,981. 75,186 und 83,135. 

Das I2re Stück der Gefeg: Sammlung, mel: 
ches heute ausgegeben wird, enthält unter Nr. 2822 
as Patent vom 30. März d. J., die Budung neuer 

elignone⸗G. ſeuſchaften betreffend, mit einer angebäng⸗ 

ten Zufammenft.lung der in dem All emeinen Land⸗ 
rechte enth.itenen Beſtimmungen üder Glaubens: und 
Meligionef.eiheit; und Nr. 2823, die Verordnung. be: 
treffend die Geburten, Heirathen und Sterbefälle, deren bür⸗ 
Lerliche Beglautigung tur die Octsgerichte erfolgen 
muf. Von demfelden Tage. Auch werden die In⸗ 
tereffenten benachrichtigt, daß morgen, am 1 0ten d. M., 
van Böen S-fpfammiungs: Stück unfehlbar folgen wird 
enthaltend unter Nr. 28 24 die A 2 2 ü 
Ordre vom 7. di . Mert 2 Ucnöchfte Kabinets⸗ 
von demſelt ea Ta e, betreffend * r 
den nach dem Geſetze vom 12. Affintlichleit in 
führenden Unterſuchungen, fo en 1846 zu 
Oeffentlichkeit in Civil⸗Prozeſſen. n 

Ihre königl. Hoheit die Herzogin von D 
re nen To pter Prinzeſſin Agnes zn 

Mau hier eingetroffen und im königuche 
abgeſtiegen. — e Ae 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Fürſt Al 
fred zu Salm Salm, von Anholt. Der Fürft 

v. Lichnowsk p. von Krzyſanowitz. Der Ooe⸗Jiger⸗ 


Bart, 
ber 1840. 


12,768 700 


. * 


er * 


4.000,000 = 


6,376,000 


weiter, General Lieutenant und Chef des Hof⸗Jazt⸗. 


Amts, Fü zu Catolath-Beutden, ven Carolath. 
— Abgereift: Der General⸗Mejor und Komman⸗ 
a von Küſtrin, v. Gorvin:Wiersbigki, nach 
y Rein. Der General:Major und Inſpekteur der Iften 
miletle⸗Inſpettion, v. Frankenberg, nach Stein. 
eee eee 


Patent, 
die Bildung HR Religions: Gefellfhaften 
i 5 etreffend. 
Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnader, 
chu König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
in 1 kund und zu wiſſen: 
nd. r beifo gend cine Uns von U 
dun, ling, überreichte Aufammenft.lanı er 7 
deng ar Landrecht enthaltenen Vocſchriften über Glau⸗ 
nd Religlonsfreiheit zur öffentlichen Kenntniß 
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83 der Breslauer Zeitung. 


gelangen laſſen, finden Wir Uns bewogen, bierdurch zu 
erk. ätee, daß, fo nie Wir sirerfeirs eniſchloſſen find, 
den in Unſeren Staaten geſchichtlich und nach Staats⸗ 
vertragen bevorrechteten Kirchen der evangeliſchen und 
der temiſch⸗katholiſchen, nach wie vor Unferen kräftige 
ſten landesherrlichen Schutz angedeiben zu laſſen und 
fie in dem Genuß ihrer befonderen Gerechtſame zu er: 


DW lie iſt. Unferen Unterthanen die in dem Allgemeinen ſtehen. 


Landrecht aus eſprochene Glaubens: und Gemiffenefie's 
beit unverkümmert aufrecht zu erhalten, auch ihnen nach 


Maßgabe der algemeir en Landesgeſetze die Freiheit der anderen geſchieht in der 


Vereinigung zu einem gemeinſamen Bekennt. iſſe und 
Gottesdienſte zu geſtatten. 3 

Diejenigen, welche in ihrem Gewiſſen mit dem Glau⸗ 
ben und Bekenntniß ibrer Kirche nicht in Uedereinſtim⸗ 
mung zu bleiben vermögen und ſich demzufolge zu einer 
deſonderen Religions- Geſellſch at versini,en, oder elrer 
ſolchen ſich anſch.ießen, genießen diernach nicht nur 
volle Freibeit des Ausıritts, ſondern bleiben auch, info: 
weit iore Vereinigung vom Staate genehmigt iſt, im 
Genuß ihrer bürgerlichen Rechte und Ehren — jedoch 
unter Berückſichtigung der 59 5, 6, 27—31 und 112 
Tit. 11 Tel. II. des Allgemeinen Landrechis — dage⸗ 
den können fie cinen Antheil an den verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechten der Kirche, aus welcher fie ausgetreten 
find, nicht mehr in Anſpruch nehmen. 


Befindet ſich eine neue Religions Geſellſchaft in 
Hinſicht auf Lehre und Bekenntniß mit einer der durch 
den weſtphäliſchen Friedensſchluß in Deutſchland aners 
kannten chriſtlichen Reli, ionseparteien in weſentlicher 
Ueb reinſtimmung und iſt in derſelden ein Kirchen⸗Mi⸗ 
niſterium eingerichtet, fo wird dieſem bei Genehmigung 
der Geſellſchaft zu leich die Berechtigung zugeſtanden 
werden, in den Landestheilen, wo das Augemeine Land⸗ 
recht oder das gemeine deutſche Recht gilt, ſolche die 
Begründung oder Feſtſtellung bürgerlicher Rechts verhält⸗ 
niſſe betreffende Amtshandlungen, welche nach den Geſetzen 
zu dem Amte des Pfarrers gehören, mit voller rechtlicher 
Wirkung vorzunehmen. — Inwiefern einer neuen Kir: 
chen⸗Geſellſchaft dieſer Art außerdem noch einzelne, be⸗ 
ſondere Rechte zu verleihen find,‘ bleibt im vorkommenden 
Falle, nach Bewandniß der Umftände, Unſerer Erwä⸗ 
gung vorbehalten. { 

Sa allen anderen Fillen bleiben bei neuen nach den 
Grundſätzen des Allgemeinen Landrechts zur Genehmi⸗ 
gung don Seiten des Staats geeignet b fundenen Re⸗ 
llsions⸗Geſellſchaften die zur Feier ihrer Religionshand⸗ 
lungen beſtellten Perſonen von der Befuaniß aus e⸗ 
ſchloſſen, auf bürgerliche Rechtsverhältniſſe ſich bezie⸗ 
hende Am s andlungen der oben bezeichneten Art mit 
civil rechtlicher Wirkung vorzunehmen; dieſe ſoll bei 
den Gegenſtänden jener Amtshandlungen nach näherer 
Vorſchrift der di ſerhalb von Uns deute erl ſſenen bis 
ſonderen Verordnung durch eine vor d.t Gerichte bebörde 
erfolgende Verlautbarung ſichergeſtelt werden, den Be: 
theiligten j. doch geftartet fein, die gedachten Amtshand⸗ 
lungen mit voller Wirkung auch durch einen Geiſtli⸗ 
chen einer der öffentlich aufgenommenen chriſtlichen Kir⸗ 
chen verrichten zu laſſen, wenn ein folder ſich dazu be- 
reitwill'g findet. 

Nachdem die ſetz gen Bewegungen auf dem kirchli⸗ 
chen Gebiete Uns veranlaßt haben, unſere Grundjäge 
über Zulaſſung und Bildung neuer R.liglons⸗Geſeu⸗ 
ſchaften im Allgemeinen aus zuſprechen, weg Wir 
Urs vor, mit Benutzung der bei Anwendung rſelben 
zu machenden Erſabrungen, nach Bedüefn ß. die 325 
dieſen Gegenſtand bestehenden, in der ee x 
fammenft. ung enthaltenen Vorschriften des Aug. Lan f 
rechts durch beſondete geſebliche B. ſtimmungen zu «1 
gänzen. 3 

Uckundlich unter Unferer Höchſteigendändigen Unter: 
ſchrift und beigedtucktem königlichen Inſi/ gel. 

Geg ben Berlin, den 30. Matz 1847. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Bufammenftellung 
der 


13 
in dem Allgemeinen Land reichte enthaltenen 
Beſtimm ungen über Glaubens: und 
alien e, 


Jedem Einwohner im Staat ſteht für feine Perſon 
vollkommene Glaubens- und Gewiſſens Freigtit zu. 

Die Begriffe der Einwohner des Staats von Gett 
und göttlichen Dingen, der Glaube und dr innere 
. können kein Gegenſtand von Zwangs⸗ Ge: 
chen fein. . 
0 Niemar d iſt ſchuldig, über ſeine Privat⸗Meinun⸗ 
gen in Relizions ſachen Voiſchreften vom Staate anzu: 
nehmen. 


dalten, es andererſeits eben fo Unfer unab änder icher Re.igions⸗ 


Niemend fell we, er feiner Religions: Meinungen be, 

ante ee gezogen, v.rſpottet Eder ger 

55 1 bis 4 Theis II. 
Landrechts. 

Jedem Bürger des Staats, wel Hen die Ges. he fabi; 

erkennen, für ſich ſeibſt zu urthei en, ſou die Will der 

Partei, zu welcher et ſich halten will, frei 


Tit. 2 8 74 sc. 
Der Uekergans von einer Religions⸗Partel zu einer 
Repel durch au: diückliche Er⸗ 


Tt. 11 des Augemeinen 


klärung. 
59 40 und 41 Theil II. Tit. 11 des Allgem. 
Landrechts. 

Durch Berufung auf abweichende Glaubens⸗Anſich⸗ 
ten kann jedoch der Einzelne fih gegen die durch die 
allgerg inen Landesgeſetze bedingten civil: und ſtr⸗ frecht⸗ 
lichen Folgen ſ. iner Handlungen nur dann ſchützen, 
wenn das Geſetz zu Gunſten feiner Glaubensgenoſſen 
eine Ausnahme von einzelnen allgemeinen Bıftımmun: 
gen nachgelaſſen bat, uud in fo weit als er durch feine 


eigentdümlichen Religionsanſichten verhindert wird, diej.nis 


gen Rechis Handlungen vorzunehmen, d.ren Form nach 
den Geſetzen burch beſtimmte religiöſe Ulberzeu ung bes 
e ad Karate a 

h erlichen Rechte faͤhi, keit 

95 ö und 6. f hie keit gefallen laſſen. 

&$ 27 bis 31. 8 

$ 112 ebendaſelbſt. 

2. 

Den Einzelnen ſteht es frei, mit Genehmigung der 
Obelskeit, ſich zu Religions Uebungen zu verbinden und 
gemeinſchaftliche Zufammenkünfte zu halten, in fo weit 
dadurch nicht die gemeine Ruhe, Sicherheit und O. d⸗ 
nung gefährdet wird, 

66 9 und 10 Theil II. Tit. 11. 

65 I bis 3 Toen I. Tit. 6. 
eine felhe Verbindung bat aber nur dieſelben Rechte, 
wie jede andere erlaubte Privat⸗Geſellſ t aft. 

58 11 bis 14 Theu 11. Tit. 6. 

Sie ſteht als ſolche unter der fortwährenden Auf⸗ 
ſicht des Staais, welch r fie verbieten kann, ſobald ſich 
findet, daß fie anderen gemeinnützigen At ſi hren und An: 
ſtalten hinderlich oder nachtheilig if. - 

$ 4 cbendaſelbſt; 

und ihre Mitglieder bilden, auch wenn ſie die Ausſon⸗ 
derung von den im Staate aufgenommenen Kerchen⸗ 
Geſellſchaften bezwecken, deanoch keine rechtlich beſtehende, 
beſondere Religions⸗Partei, ſendern fürciſt nur 
eine bloße Privat⸗Geſellſchaft, und werden in recht⸗ 
licher Beziedung — nach wie ror — as An evörige 
derjeni en Religions⸗Pirtei angeferen, zu der fie dis 
dadin gehört haben, in fo weit nicht befondere Gesetze 
Aus nahmen davon begründen. 

3. 

Religio zs grundſätze, weiche mit der Erfurt gegen 
die Gottheit, dem G.horſam gegen de Geſete, der Treue 
gegen den Staat und der allgemeinen Sittlichkeit un: 
vereinbar find, dücfen überhaupt im Staat nicht aus: 
gebr. net werd. n. . 

59 13 ti, 15. Tbeil II. Tit. 11. 

Einer jeden nu fih bildenden Meltz ions ges. llſchaft 
liegt daher der Nichweis ob, daß die von idr gelehrten 
Meinungen nichts enthalten, was dem zum:derläuft. 

6 21 etendaſelbſt. a 


4. I 

Erhält eine Religions G ſellſchaft di N 
des Staats, fo erianyt fie Sim a ui 8 2 
duld ten K rchen ? Geſeſchaft ur d iſt demgemäß befugt 
goitest ienſtiche Zusammenkünfte in gewiſſen dazu bs 
Rimmten G:täuden aazuſtellen, und bier forosI, als in 
den PrivarWohnurgen der Mezlicder, tie ioren Melis 
giond:Gruntf Gen gemäßen Gebräuche auszuäben. 

65 22 und 23 ebendaſelbſt. 

Sie bleibt aber dabei der Ober⸗Tuſſi ht des Staats 
unterworfen, und letzterer iſt kecech tigt, von demi. ni, en, 
was in ihren Verſimmlungen gelehrt und v. rhandelt 
u ird, Kenntniß einzuziehen. 

66 32 und 33 ebendafeltft. 

Im Uebrigen tetimmen ſich inre Rechte nach der 
beſond. ren Konzeffion, welche ihr von dem Landesheren 
ertheilt wird. \ 

55 20 29 OSTEN, $ 22. Th. II. Tit. 6. 


Die im Staat öffentlig aufgenommenen Kirchen⸗ 
G ſeuſchaſten haben die Rechte privil⸗gitter Corpora⸗ 


tionen. 
$5 17. Then 1. Tit. TI. ö 
Nur die in nen gehörenden gottesdienſtlichen Gebäude 
werden „Kirchen“ genannt, und genießen als ſolche die 
Vorrechte der öffentlichen Gebäude des Staate. 


% 


; 5 18 ebendaſelbſt. 
Kicchen, ſo wie Pfarr: und Küſtergüter, find in der 
R- gel ron den gemeinen Laſten des Staats frei, und 
die zur Feier des Gotiesdienſtes und zum Religions: 
Unterricht beſtellten Perſonen haben mit anderen Beam: 
ten im Staat gleiche Rechte. ä 
9 165 ebendaſelbſt. 
$ 174 ebend aſelbſt. 
$$ 774 bis 777 edendaſelbſt. 
§ 19  ebendafe.bit. 
65 96 und 97 ebendaſelbſt. 4 

In Anſet ung der über ihr Vermögen verbandlten 
Geſchaͤſte und g ſchloſſenen Verträge haden die öffentlich 
aufgenommenen Religions: Geſellſchaſten die Rechte der 
Mind. riährigen; fie genießen wegen dieſes Vermögens 
im Konkurſe beſonderer Vorrechte, und es findet gegen 
fie nur tie außctordentliche V.rjährung von 44 Jah⸗ 
ren ſtatt. 

$5 228 bis 234 Theil I.. Titel 11. 
§ 629 ds 632. Theil 1. Tit. 9. 

Die zu einer vom Strat öffenteich aufaenom⸗ 
menen Religlonspartel gehörigen Kirchen find befugt, 
gegen die innerhald ihrer Parodie nohnenden Glau⸗ 
denz s Verwandten, ſoweit letztere nicht beſonders 
e mitt find, den Pfarrzwang auszuuͤben und dieselben 
zu den aus der Parochial⸗Vett indu⸗g fließenden Laſten 
und Abgaben heranzuziehen. f 

$-237, Theil II. Tit. 11. 
$ 260 und 261 abendaſelbſt. 
$ 418 ebendaſelbſt. 


Auf die vorſtehend unter 5 aufgeführten Rechte der 
öffentlich aufgenommenen Kirchen⸗Geſellſchaften baben 
die nur geduldeten Religions- Geſellſchaften als ſel he 
keinen Anſpruch; den Umfang ihrer Rechte in beſonde⸗ 
tem Felle beſtimmt vielmehr die ihnen ertheilte Konzeſ⸗ 
fion (conf. $ 4.) 


Verordnung, 
betreffend die Geburten, Heirathen und 
Sterbefälle, deren bürgerliche Beglaubi⸗ 
gung durch die Orts Gerichte erfol⸗ 


gen muß. 

Wie Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
den König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
verordnen, in Verfolg Unſeres am heutigen Tage über 
die Bildung neuer Religions⸗Geſellſchaſten erlaffenen 
Patents, für alle Tbeile unſerer Monarchie, mit Aus: 
ſchluß des Bezirks des Appellations⸗Gerichtsboſes zu 
Köln, auf den Antrag Unferes Staats⸗Miniſteriums 
und nach vernommenem Gutachten Unſeres Staatsrathes, 
was folgt: 


l § 1. 
Die bürgerliche Beglaubigung der Geburts⸗, Hei: 
ratbs⸗ und Sterbefälle, die ſich in ſolchen geduldeten 
Re.igions⸗Geſellſchaſten ereignen, dei welchen den zur 


Feier ihrer Relisionshantlungen beſtellten Perſonen die 


Befugniß nicht zuſteht, auf bürgerliche Rechtsverhaͤltniſſe 
fi) beziehende Amtshandlungen mit civilrechtlicher Wir⸗ 
kung vorzunehmen, foll durch Eintragung in ein ges 
richtlich zu führendes. Regiſter bewirkt werden. 

2 


Dieſes Regiſter (§ I) wird von dem ordentlichen 
Richter des Orts, wo der Geburts: oder der Sterde⸗ 
fall ſich creignet hat, oder die Brautleute wohnen, auch 
in Anſehung ſolcher Betheiligten geführt, welche ſonſt 
von der ordentlichen Gerichtsbarkeit befreit ſind. 

Haben die Brautlut: ihren Wohnſitz in verſchiede⸗ 
nen Ge tick tebezicken, fo, kann die Eintra, ung der Ehe 
bei dem einen oder dem anderen der beiden Richter 
nachgeſucht werden. Der Richter, welcher hiernach die 
Eintragung vornimmt, hat von derſelben dem Richter 
des Oris, an welchem der andere Theil des Brautpaais 
wohnt, Mittheilung zu machen, und dieſer hat die voll⸗ 
zogene Ehe auch in das von ihm geführte Regiſter zu 
übernehmen. 


4 $ 3. 

Zur Anzeige einer erfolgten Geburt iſt zunächſt ber 
Vater des Kindes verpflichtet. Ist derfeibe nicht dekannt 
eder zur Erfüllung dieſer Verpflichtung nicht im 
Stande, fo muß die Anzeige ven dem Geburtsbelfer 
oder der Hebamme, mern aber foldye bei det Niederkunft 
nicht gegenwärtig geiwefen find, von den fonft dabei zuge: 
gen geweſenen Pirfonen, und wenn de Getutt ohn. Bei⸗ 
Fein Anderer erfolge ift, von demjenigen, in deſſen Web: 
nung das Kind evoren ift, geſchehen. Andere, zu den 
Verwandten oder Hausgenoſſen gehörende Perſenen, ſind 
zu zer Anzeige betechrigt, aber nickt verpflichtet. 

Die Anzeige muß den Tig und die Stunde der 
Geburt. das G. ſchlecht des Kudes und deſſen 
Vornamen, ferner die Namen, den Stand oder 
5 Gewerbe, fo wie den Wohnort der Aeltern, ent: 

alten. Br 
War zur Zeit der gemachten Anzeige dem Kinde 
noch kein Vorname beigelegt, fo iſt hierüber binnen drei 
Tien, nachdem dies geſchehen, nachträgliche Anzelge zu 
iſt. n. > 
ui, = 

Bei Todesfällen muß die Anzeige von dem Fami⸗ 

lienhaupꝛe, und wenn ein ſolch.s nicht vorhanden oder 


— 78 — 


hierzu nicht im Stande iſt, von demjenigen gemacht 


werden, in deſſen Wohnung der Todes fall ſich ereignet 
bat. Andere Verwandte oder Hausgenoſſen des Ver⸗ 
ſtorbenen find zu der Anzeige berechtigt, abet nicht vers 
pflichtet. — 

Die Anzeige muß Tag und Stunde des Todes, 
Vor⸗ und Familiennamen, Alter, Stand oder Gewerde 
des Vorſtorbenen ent halten. 

' an 

Der ehelichen Verbindung muß ein Auf. (bot voran⸗ 
gehen. Daſſelbe iſt bei dem Richter d.s Oris, an wel: 
chm die Brautleute den Wohnſiz haben, und wenn 
diefelben in verſchiedenen Gerichtsbezicken wohnen, bei 
jedem der beiden Richter in Antrag zu bringen, und 
erſt dann zu veranlaſſen, wenn ſich der Richter die 
U berzeugung verſchafft dat, daß die zur bürgerlichen 
Gül igkei der Eye geſetzlch nothwe⸗digen Erforderniſſe 
vorhanden ſind. f 

Das Aufgebot erfolgt durch eine an der Gerichts: 
ſtelle und gleichzeitig an dern Rath⸗ oder Ortsgem ein⸗ 
dehauſe, in deſſen Eim ingelung aber an der Woh⸗ 
nung des Grmeindevorſteh rs, wäh. end vierzehn Ta⸗ 
gen auszuhängende e 


Diejenige Handlung, durch welche nach dem Ge: 
brauche der Religions- Geſellſchaft die eheliche Verbin⸗ 
dung geſa loſſen wird, darf eiſt vorgenemmen werden, 
wenn gerichtlich deſcheinigt iſt, daß die Brautleute, jedes 
an feinem Wohnorte, auf eboten worden find und keen 
Ein pruch erfolgt iſt. 


Zu der Eintragung der Ehe in das Megiter (9 1) 
iſt erforderlich: 

) die Erklärung der Brautleute, daß und wann die 
nach dem Gebrauch der geduldeten Rl gions⸗Ge⸗ 
ſellſchaſt zum Abſchluß der ehelichen Verbindung 
erforderliche Handlung ſtattgefunden hat; 

2) eine die Richtigkeit dieſer Erklärung deſtätigende 
Virſicherung zu eier glaubwürdigen, zu derſelben 
Religions Geſellſchaft gehörenden Perſonen; 

3) der Nachweis des 4 ($ 5). 


Die bürgerliche Gültigk. it tiner ſolchen Ehe beginnt 
mit dem Zeitpunkt der Eintragung der Ege ia das 
Regiſter. 

9 9 


Zu den in den 66 3, 4 und 7 vorgeſchrie benen 
Anzeigen und Eik.atungen ift das perſönliche Erſchei⸗ 
nen vor dem Richter erforderlich. Der Richtet hat dar: 
über, unter Zuziehung eines verpflichteten Protokollfüg⸗ 
ters, ein Protokoll aufzunehmen, wel hem dis eingereich⸗ 
ten Beſcheinigungen beisufü,en find. W na nach dem 
Ecmeſſen des Richters die Toatſache ſeſt eſtellt iſt, fo 
hat derſelbe auf Grund des Protokolls, foiort den Ger 
burts⸗, Heiraths⸗ oder Sterbefall in das Regiſter eins 
zutragen, und darüber ein 303 auszufertigen. 


Das Regiſter ($ I) und die auf Grund d.ffilben 
ausgefertigten Atteſte genießen bis zum Beweiſe des Ge: 
gentheils vollen off: mlichen Glauben. 

9 11. 

Die in den $$ 3, 4 und 7 vorgeſchriebenen Anzei⸗ 
gen oder Erklärungen müſſen von den dazu Verpflich⸗ 
teten gemacht werden: 

1) dei Geburten innerhalb der zunächſt folgenden 
drei Tage; 

2) bei Heirathen binnen der zunaͤchſt folgenden acht 
Tage nach Vollziehung der nach dem Gebrauche 
der Religions⸗Geſellſchaft erforderlichen Handlung; 

3) 15 Todes fällen ſpateſtens an dem nächſtfolgenden 

age. 

Eine ſchuldbare Verſäumnſß dieſer Fiiſten if mit 
Geldbuße bis zu fünfzig Thalern oder mit Gefaͤn niß 
dis zu vier Wochen zu deſtrafen. 

Außerdem haben die Saͤumigen diejenigen Koſten 
zu tragen, we che dadurch eniſtehen, daß der Richter 
wegen der ve zögerten Anzeige zu irgend einer Eimitte⸗ 
lung veranlaßt wird. ie 


$ | 
Die Kftiegung der im § 11 angedrohten Strafe 


erfolgt dutch gerichtliches Elkenntniß. 
9 13. 

Die Octs⸗Polizei⸗Bedörden ſind verpflichtet, auf die 
rechtzeitige Anzeige der Geburten, Heiratden und Ster⸗ 
befälle zu achten und bei Unterlaffung derſelben das 
Erforderliche von Amts wegen zu veranlaſſen. 

14. 2 

Für die den Gerichten durch gegenwärtige Verord⸗ 
nung überwieſenen Geſchaſte find Gerü ren zu enteich: 
ten, über deren Betrag der Juſtiz⸗Miniſter nähere Bes 
ſtimmungen zu treffen hat. 


„Inſeweit nicht durch gegenwartige Verordnung abs 
weichende Beſtimmungen gegeben fiı.d, haben die Ge⸗ 
richte bel dem Aufyebote und der Führung des Regi⸗ 
fters dirjenigen Verſchriſten zu beidigen, welche den 
Geiſtlichen der öffentlich aufgenommenen Kuchen für 
das Aufgebet und die Führung der Kirchen⸗Regiſt. r er: 
theilt ſind. 


erlaſſen gerubt: 


2 & 16. 
Die Vorſchriſten der gegenwärtigen Verordnung fi 1: 
ten auch auf Geburten, Heirat en und Sterbefälle fol: 
cher Perſonen Anwendung, welche aus ihrer Krche aus⸗ 
getreten ſind und noch keiner vom Staate genehmigten 
Religions Geſſlſchaft angel örer. 

Bei den Her uben folder Perſonen ſollen jedoch die 
Beſtimmungen der 85.6, 7 md 11 Me: 2 ausgefd lof: 
fen bleiben. Zur Eintragung der Ehe in das Regiſt er 
genügt in dieſen Fällen der Nachweis des Aufgebets 
($ 5) und die perſsnliche Erllärung der Braut eute vor 
dem Richter, daß fie fortan als ehelich mit einander 
verbunden ſich betrachten wellen. 

5 17. 

Der Austritt aus der Kirche (§ 16) kann nur durch 
tine vor dem Richter des Orts ($ 2) perſönlich zum 
Protokoll abzugebende E,flärung erfolgen. Dieſe E. 
klärung hat nur d inn rechtliche Wirkung, wenn die 
Abſicht, aus der Kirche auszutreten, mindeſtens vier 
Wochen vorher dem Richter des Orts in gleicher W.ife 
eiklärt worden iſt. Der Richter hat von der zuerſt bei 
ihm ar gegebenen Erklärung dem kon petenten Geiſtlichen 
ſofort Mittheilung zu machen. 

9 18. 

Bei Eheſcheidungsklagen ſolcher Perſonen, welche 
aus ihrer Kirche aus etreten find und noch keiner rom 
Staate genehmigten Relig ien: Geſellſchaft angehören, 
finden die in der Verordnung über das Verfahren in 
Eceſachen vom 28. Juni 1844 hinſichtlich der Mit⸗ 
wirkung eines Geiſtchen und insbeſondere die in den 
88 10 tis 14 gegebenen Vorſchriften keine Anwendung. 

Der Einleitung ſolcher Eheſcheidungsklagen muß ſtatt 
des Sühneverſuches durch den Geiſtlichen din Sü ne⸗ 
verſuch durch das Gericht vorangehen. 

Bei dieſem Sühneverſuche find der Staats⸗Anwalt 
und nach deffen Anträgen diejenigen Perſonen zuguit* 
ken, von welchen eine dem Zweck entſzrechende Mit: 
wirkung zu erwarten iſt. ; 


9 19. f ; 
Der Juſtiz⸗Miniſter hat die Gerichte mit nah erer 
* zur Ausführung dieſer Verordnung zu vers 
ehen. U x 
Urkunblich unter Unſerer Höchſtelgenkändigen Unt 
ſchrift und deigedrucktem königlichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 30. März 1847. 
(L. S.) Friedrich Wilhelm. 
Frhr. v. Müffling. Eichgorn. v. Savigny ⸗ 
g UÜhden. 
Beglaubigt: Bode. 


Mit Bezug auf das vorſtehende Patent laben des 
Könies Maj ſtät noch folgenden befonderen Befehl uns 
ter gleichem Datum an das Staats: Minifterium zu 


Wenn Ich in dem Patent vom heutigen Tage über 
die Bildung neuer Relivions- Geſellſchaften Denſenigen, 
welche ihre Kirche verlaſſen und zu einer beſonderen 
Religions- Geſeliſchaft ſich vereinigen oder einer ſelch n 
fi) anſchließen, nur inſoweit, als ihre Vereini ung vom 
Staate genehmigt iſt, den fortdauernden Genuß ibrek 
bürgerlichen Rechte und Ehren ausdrücklich zugeſicher 
habe, ſo darf dieſer Beſtimmung, — wie Ich dem 
Staats⸗Miniſterium zur Vermeidung möglicher Miß 
verſtändniſſe hierdurch eröffne, — nicht die Auslegung 
gegeben werden, als od der Beitritt zu einer vom 
Staate noch nicht genehmigten Melis ons - Geſell ch it 
ohne Weiteres den Verluſt jener Rechte und Egren zul 
Folge habe. Eine ſolche Auslegung würde ganz Mel 
ner Abſicht entgegen ſein. Ins beſondere mache ich da 
rauf aufmerkſam, daß kein Milſtär⸗ oder Civil⸗ Beam, 
ter blos deshalb, weil er fi von feiner Kirche getre 
und einer bisher noch nicht genehmigten Religions⸗ 
ſellſchaft angeſchloſſen hat, in den mit ſeinem A 
verbundenen Rechten, ſofern nicht das Amt ſelbſt, 
z. B. bei den Schullehr ra ꝛc., durch eine beſtimmte K 
fion bedingt iſt, eine Schmäl⸗rung erleiden darf. 
überlaffe den einzelnen Verwaltungs. Chefs. hiernach . 
Behörden mit der wöthigen Anweiſung zu verſehen. 

Berlin, den 30. März 1847. ze 

An das Staats ⸗Miniſterium. 2 
Friedrich Wilhelm 


Die Landtags⸗Marſchaͤlle ſämmtlicher Provinzen 0 
bereits bier ensetroffen, und find wir im Stande, 
ten Wohnungen nachſteherd mitzu heilen: > 

1) Der Landtags: Marfhalt von Preußen, Ober, Butt 
graf * Brünneck, Excellenz, Schadet; 
Nr. Ia. n 
Der Landtags⸗Marſchall ven Brandenburg, 2 
maiſchall und Ob eſt⸗Leutenant a. D., v. 
How, Jagerſtraße Nr. 15. ö 5 
Der Landtags Marſrall von Pommern, 603 
Dismark⸗Bohlen, W ihelmefirape Nr. dich, 
4) Der Landtags. Mari ill von Schiefien, 755 5 
laucht der Pein Adolph zu Hohen kohe s? 


2) 


7 


gelfingen, Hotel de Reme. 

Der Landtags⸗Marſcholl ron Poſen, 
Freiherr Hiller v. Gärtringen, 
ſtraße Nr. 7. ö 


Kanimirhitt 


) Behrin? 


6) Dir Landtags: Marfball von Sachſen, Kammer: 
bert Graf v. Zech⸗Burkerttoda, Hotel de 
Ruſſte 


uſſte. 

7) Der Landtags ⸗Marſchall von Weſtphalen, Graf 
v. Landsderg⸗Gehmen, Unter den Linden 
Nr. 72. 

8) Der Landtags⸗Marſchall der Rein- Provirz. Se. 
Dutchlaucht der Türſt zu Solms Lich und 
Hohen⸗Solms, Meint ardi's Hotel. 

(A. Pr. 3.) 


Stuttgart, 4 April. Schlrem Vernehmen nach 
wird Se. Maj. der Kaiſer von Rußland tis Ende 
dieſes Monais in unſeren Mauern eintreffen. 

Darmſtadt, 5. April. Eine, wie es ſcheint, offi⸗ 
zielle Mittheilung in der heutigen „Großherzorl. Heſſ. 
Sig.“ tritt gegen den aus der „Kolner Ztg.“ in viele 
andere Blätter übergegangenen Artikel „Von der Lahn“ 
auf, worin die kaiſ. ruſſ. Regierung beſchuldiget wor 
den ſeig ſoll, „Deutſchland durch Proklamation ee 
gein zu wollen.“) Darauf bemerkt nun dir Ahtife 
der „Heſſ. Ztg.“: „Was Das anbetrifft, ſo müſſen 
wir dem Geſchmacke der Leſer überlaſſen, wie vi. l fie 
ſich myſtificiren laſſen wollen; wir finden uns aber be⸗ 
rufen, die Angabe, als hä.ten die bei Gießer Bürgern 
8 Briefe mit gedruckten eee 105 

mpörung den Poſtſt.mpel Dorpat getragen, [ur eine 
baare — 1 pr Jene Briefe haben den 
Poſtſtempel „Bern“ getragen, und angeftiiite Unter: 
fuchungen haben erwieſen, daß jener in dieſen 
Gegenden nicht blos durch die Poſt, ſondern auch durch 
Bürger, die dabel ertappt wurden, mehrfach verbreitete 
revolutionäre Aufruf aus der Schweiz herrührt und 
dort gedruckt ward.“ f 

Offenbach, 4. April. Heute ſind dem Verneh⸗ 
men nach ci ca 30 meiſt zahlreiche und in beſter Ach⸗ 
tung ſtehende proteſtantiſche Familien, fo wie auch eis 
nige römiſche Katholiken zur deutſch⸗katholiſchen Kirche 
übergetreten. 

Schwerin, 6. April. Heute Morgen, um halb 
9 Uhr fand in Anweſenheit einer großen Zuſchauer⸗ 
menge die erſte P. rſonenfahrt auf der Hagenow⸗Schwe⸗ 
riner Eiſenbayn von hier nach Strohkirchen fLırt. Se. 
k. Hoh. der Großherzog, Se. Hoh. der Herzog Wil: 
helm, der Megierungseuh Proſch, ais Großherzo l. 
Comm ſſarius, das Direktorium der mecklenburgiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und einige andere Perſonen be: 
fanden ſi y in dem der Lokomoude angehängten Wag⸗ 
goa von 32 Plätzen reſp. erſter und zweiter Klaffr. 


London, 3. April. Heute Nacht trafen wichtige 
Depeſchen aus Liſſabon ein. In Folge derſelden ift 
Befehl mutelſt des Telegraphen nach Portsmout) und 

ol wich gegeben worden, ſofort ein Bataillon Ma: 
rineſoldaten nach Liſſabon zu ſchicken. Dieß iſt 
bereite dieſen Nichmttiag geſchehen, und die Truppen 
wurden an jenen beiten Orten nach Portugal eins e⸗ 
ſcufft. Ein ähnlicher Befehl iſt nach Plymouth 
und Chatam abgegangen. Der Sidon, der die 
Truppen nach Liſſadon bringt, hat Befehl, ſofort nach 

us ſchiff aug der Truppen nach England zurück: 
zukehren, wahrſcheinlich um neue einzunehmen. 
(Berl. 3.⸗H) 


* Paris, 4. Apel. Die Nachrichten aus Eng: 
land verſichern, daß gegenwärtig die engliſche Bank 
eben fo übel daran ſei als noch vor einigen Monaten 
ie franzöſiſche ur d es ſeht gern geſehen wülde, wenn 

ein Kaſer ven Rußland oder eine Königin von 
Panien auch ihrer annehme. Ihr In caſſo hat ſich 
Monaten um / vermindert. Vor zwei Mo na⸗ 

v Fe Moniteur die Anzeige, daß 
Freiſtaaten auf die en, Rot ameritonifnen 
Herzogin von Mom penſier geant ir Wermäpläng der 
f f ortet habe. JI zt er⸗ 
klärt das Staateſekr. titat in Map Jagt 
Nordamerikaniſche Präſident nie und m 0 * daß der 
Excellenz führe. — Aus Spanten 0 Titel 
- i achtichten 
dom 30. Marz angekommen. Die Gazeta von Dief, 
Tage enthä.c die Miniſterernennungen des auf die — 
noch nicht ernannten Juſtizminiſtes. Am 30. empfin⸗ 
gen die Minifter die Glückwünſche und in den Oſter⸗ 
leſttagen werden fie fleißig ſtaditen, um die G. ſh nt; 
Rürfe umzugeſtatten und ihr Perſonal zu ordnen und 
5 ändern. Die Gemahlın des franz. Boiſchaft. rs 
rafen Breſſon, iſt noch nicht aus Madrid adgereiſt. 
— Gerüchten zufolge wird der Gen. ral Serrano 
2. * einem Kommando bel ehen, aber doch möylicht 
01 n die Provinz beſendet. Ferner ſoll der General 
ee Bo ſchofter nach Pers befördert und in 
Karl 150 2 n Amneſtie, welche demnächſt zu er: 
fpanif, 1 8 vie Dit,og von Vittoria, Espartero, als 
oiſchaſter in Lend 5 
uch von der Herſtellun e ede weer. 
Die er 1 0 der Preßſteiheit iſt die Rede. 
Aargau. iſt dem kl. Rat ; 
Bye idee ein neue Vati dee ir 
Ohheit Iuzerner’fcher Polizeibedienft a Zr 
em eter zur Kenntniß 

ar jenem Artikel, „daß eg allg 339 

mirgegeie mat ger, daß be in nana legen 

prungs ſei. Publ aniſche Proklamation ruſſiſchen 117 
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gebracht worden. Der in Münſter ſtationirte Landjäger⸗ 


Korporal Kaufmann hat nämlich, ſo viel bis jetzt be⸗ 
kannt, drei Angehörigen von Menziken, welche auf dem 
Bettel betroffen wurden, einer Tochter von 20, einer 
von 18 und einer von 10 Jahren ihre „Züpfen“, 
den jungfräulichen Haarſchmuck, abgeſchnit⸗ 
ten. Der Verluſt dieſer Zierde iſt aber in den Augen 
des Volkes ſo ſchändend, daß die Betreffenden feither 
ihre Wohnungen nicht mehr zu verlaſſen wagten. Um 
ſo größer iſt die Erbi terung in den angränzenden Ge⸗ 
meinden, und es dürfte, wenn nicht hinlängliche Ge⸗ 
nugthuung und für die Zukunft Sicherheit gewährt 
wird, zu neuen unbeliebigen nachbarlichen Verwickelun⸗ 
gen führen. Der kl. Rath hat deswegen bei dem Re⸗ 


1 eertge von Luzern eine ernſte Beſchwerde er⸗ 
oben. 0 


* n 

Nom, 29. März. In der kleinen Stadt Oodi bei 
Perugia befindet ſich ein Auguſtinerkloſter, deſſen 
Inwohner bei der, dem ſegens reichen Wirken Pius IX 
feurig anhängenden Jugend im begründeten Verdachte 
reaklionäter B.ſtrebungen ſtanden. Maı umwackte da: 
her insgeheim des Nachts das Kleſter, um fih von 
dem Treiben der Mönche zu überzeugen, und erstattete 
von den ſtatifisdenden geheimen Komm unifario ien der: 
felgen dem hieſigen Governo unverzügliche Anzeige, wel⸗ 
ches nun geſtern den Befehl zu ſchleuniger Umſchlie⸗ 
zung des Kloſters, ſo ortiger Entfernung der Mönche 
und ſtrengſter H usſuchung ertheilt hat. 


Mit einer ſehr ausführlichen Botſchaft iſt am 27. 
Dezemker v. J. die 24. Legislatur von Buenos 
Apres ron Roſas eröffnet worden. In dem den 
auswärtigen Angelegenheiten gewidmeten Theile dieſer 
Botſchaft verbreitet ſich der Dictator über die bekann⸗ 
ten Greigniffe des letztverfloſſenen Jabres, welche die 
bewaffnete Intervention Englands und Frankreichs her⸗ 
beigeführt haben, fo wie über die fehlgeſchlagene Unter: 
bandlung des Hrn. Hood. In letzter Beziehung ſpricht 
ſich die Botſchaſt folgendermaßen aus: „Die Regie⸗ 
rung verläßt ſich mit dankbarem Vertrauen auf die 
Rechtlichkeit der Regierungen ron Großbritanien und 
Frankreich. Sie hofft, daß dieſelben, beſeelt von dem 
Wunſche nach einem den Intereſſen Aller entſprechen⸗ 
Friedensſchluſſe, die von Hrn. Hood eingeleiteten Uns 
terhandlungen fortführen und die Hinderniſſe beſeitigen 
werden, welche dem günſtigen Erfolge der Miſſion von 
Seiten der Geſandten Englands und Frankreichs in 
Montevideo in den Weg gelegt worden ſind. Daß die 
engliſchen Regimenter, welche der Geſandte J. groß br. 
Maj. ihrer urſprünglichen Beſtimmung entzog. aus 
jener Stadt hinweggezogen worden ſind, daß der Rear⸗ 
Admiral Inglefield von dem Commando der britiſchen 
Station im Plataſtrome entfernt worden iſt und daß 
man den Befehl über dieſelbe dem durch ehrenwerthe 
Antecedentien in den Plata⸗S:aaten bekannten Com: 
modore Sir Thomas Herbert übertragen hat, ſind 
Ereigniſſe, welche übereinſtimmend dazu dienen, die 
Hoffnungen der Regierung als woblbegründet zu rechts 
ſertigen. Es iſt derſelden eine große Genugthuung, Ih⸗ 
nen mittheilen zu können, daß ſich in Europa und Ame⸗ 
rika lebhafter Tadel der engliſch⸗franzöſiſchen Interven⸗ 
tion kundgegeben hat. Ein ſo gerechter Ausſpruch hat 
die moraliſche Kraft der legaten Regierungen am Plata 
verſtärkt.“ — Mit dem ſpaniſchen General⸗Conſul in 
Buenos Ayres hat ein lebhafter Notenwechſel über den 
erzwungenen Dienſt ſpaniſcher Unterthanen im argenti⸗ 
niſchen Heere ſtattgehabt und es ſcheint dieſer Streit 
noch nicht beigelegt zu ſein. Zugleich wild die von 
Spanien beabsichtigte Flores⸗Expedition als ein unver⸗ 
antwortliches Attentat gegen die Würde und Freiheit 
der amerikaniſchen Staaten lebhaft getadelt. Aus“ ch we⸗ 
den iſt die Ratification der Anerkennung e 
ſchen Republik, über welche mit dem 1 e e 
Capitain Klint unterhandelt worden war 9100 . 
Mit Brafilien haben lebhafte Ne 135 
die Anerkennung der Unabhängigkeit von 3 0 1 
über Gebietsverlegungen und die von 25 a — — 
England und Frankreich gerichtete ne 
Intervention in dem Streite der ſtatt⸗ 
gehabt. Die Reaierung von Peru pat auf Varanlaſ⸗ 
fung der Flotes⸗Expedition ihren Antrag auf Beſchik⸗ 
ung eines Congreſſes zur Ordnung und Conſolidirung 
der Vethäͤltniſſe der amerikaniſchen Freiſtaaten erneuert 
u. ſ. w. — Der zweite Theil der Botſchaft behandelt 
die Ereigniſſe, welche im Innern der argentiniſchen Cen⸗ 
federation ſtattgefunden haben, wobei insbeſondere des 
von Roſas ſo hartnäckig bekämpften Beſtrebens gedacht 
wird, ſeine Unabhängigkeit zu behaupten und ſich nicht 
in die Confederation hineinziehen zu laſſen. — In dem 
Berichte über die innern Verhaͤltniſſe von Buenos Ayres 
ſelbſt nehmen die Finanzen die Hauptſtelle ein; es geht 
daraus unter Anderm hervor, daß die Voranſchläge für 
1847 in runder. Summe 58,720,000 8 (Papiergeld), 
die in Ausſicht ſtehende Einnahme nur 15,495,000 8 
beträgt, alſo ein Deficit von mehr als 43,000,004 8 
zu erwarten iſt. Roſas ſchließt feine Botſchaft wie ge⸗ 
wöhnlich mit der Erklärung, daß er ſein Amt nicht län⸗ 


präſentanten der Nation zurückgebe. 


ſtatt Goldſtücken getrieben werden. 


fein, der ſich Wagen und Pferde hilt und man 
Spitzbuben en gros in Kurzem auf das Fel zu rücken, da 
man ihm bereits auf der Spur iſt. 


ger führen könne, ſondern daſſelbe in die Hande der Re⸗ 


* Berlin, 8, April. Unſere Getreidepreiſe ſt.igen 
ſortwähr nd. Die letzten Marktpreiſe des ſchlechteſten 
Roggen ſind 89, für den Weizen 98 Rrhlr. der Wiss 
pel, und für beſſere Sorte zahlte man für den Scheff. l 
Roggen 3 Rtl. 25 Sgr. und für den Weizen 4 Nil. 
10 Sgr. Zu den Merkwürdigkeiten des Tages gehört 


wohl die Erfi dung eines neuen Brütofens durch einen 


hieſigen Mechanikus, Goſſow (Lindenſtraße 19). Dieſer 
Mann hat zunächſt in einem Modell einen Ofen aus⸗ 
geführt, in welchem er ohne alle Beſchwerde, die man 
mit andern Oefen der Art hat, täglich 10 Schock 
Hübner ausbrüten will. Der Ofen ift nämlich für 20 
Abtheilungen eingerichtet, ron denen taglich eine mit 
Hühnereiern delegt wird, die dann am 21. Tage die 
Küchlein liefert. Der Mann hofft auf Aktien Hüdner 
auszubrüten, und der Gedanke iſt nicht fo übel, da das 
Anlagekapital nur gering fin wird. Die Maſchinerie 
wird nur 600 Rehlr. koſten, der Ofen ſelbſt vielleicht 
e bis 3 Mal fo viel. Wenn dann die Eier gut: ges 
legt ſind, ſo giebts täglich 260 junge Hühner. Die 
Hei ung ſoll mit Waſſer be orgt werden. — Der heute 
erſcheinende Publiciſt enthält wieder mehrere Mitthei⸗ 
lungen über Betrüger ien, die hier mit Spi lmarken 
Cin Menſch macht 
ſich an einen armen Teufel, den er zu beſtehlen denkt 


und findet vor feinen Augen ein Goldſtück. Er bietet 
dem Gefährten des Fundes die Theilung an, dieſer giebt 
ihm auf den Fund heraus und iſt nicht nur betrogen, 
ſondern wird auch noch, 
ben will, verhaftet, 
die traurigſten Verwicklungen gefücrt. 

immer ganz dieſelben, kommen hier täglich 
war es ein armer Schneidergeſell, der feine 
ſchaft verlor, geſtern ein armer Familienvater, der we⸗ 
gen eines ſolchen falſchen Goldſtückes, ſtatt mit feiner 
Familie das Oſterfeſt zu begehen, im Gefängniß ſeufzen 


wenn er das Goldſtück ausge⸗ 
zur Unterſuchung gezogen und in 
Solche Fälle, 
vo. Heute 
ganze Bar⸗ 


mußte ıc. Ein anderer, jetzt ſeltner werdender Betrug 
iſt dieſer Tage wieder mit Glück verſucht worden. Ein 
ſogenannter Kommiſſionär hat einen Wirthſchaftsinſpek⸗ 
tor weit in Weſtpreußen untergebracht und der Unter⸗ 
gebrachte dafür 500 Rthlr. Kaution geſtellt, aber als 
nur erſt das Geld verſchwunden war, verſchwanden 
ſpurlos auch Stelle, Unterbringer und Dienſtherr. Die 
Diebe, welche mehrmals in dieſem Winter Scheunen 
vor dem Königs⸗ und Prenzlauer Thor beraubt haben, 
ſind vor einigen Tagen ſogar bis Pankow vorgedrungen 
und haben dort aus einer Scheune 12 Scheffel Korn 
entnommen. Man hat eine Wagenſput bis nach dem 
Prenzlauer Thore hinein gefunden. Es muß ein Died 
bofft, dieſom 


Mit der Mehlein⸗ 
ſchmuggelung in unſern Thoren wird jetzt ein ſo großar⸗ 
tiger Verkehr gettisben, daß die Steuerbeamten von den 
Schmugg'ern Gewaltthaten zun erdulden haben, wen! 
fie innen Einhalt zu thun wagen. Die Weiber der 
ärmeren Bevöekerung bilden ganze Banden, um mit ih⸗ 
tem Volrath durchzukommen und machen ſich dabei 
förmliche Küraſſe, welche fie mit Mehl füllen, indeß de⸗ 
gnügt ſich der Berliner Ep gkube jetzt nicht mehr bloß 
an ſo kleinen Sachen. Am 22. März wurde ein 10 
Pfund ſchwerer Haminer und ein 9%, E n'ner ſtwerer 
Schmiedeambos aus einer Schmiede und noch dazu 
durch das Fenſter geftohlen. Das zeigt gewiß von «is 
en aka pidelung im Diebſtahl wie fie ſelten zu 

aden iſt. . 


— Ein junger javaniſcher Fürſt, Raki ⸗Saleb, det 
ſich der Malerei gewidmet hat und jetzt in Paris der 
Kunſt lebt, bat dem Könige vo n Holland eine von ihm 
ſellſt gemalte Tigerſagd zum Geſchenke angeboten. 


— Ein londoner Blatt berſi hert ganz ernftlich, der 
Schnurrbart ſei dadurch, daß er die kalte Luft nicht 
unmitteltae in die Rafe ud tie Lungen eintreten 1 ff, 


ein Präſervativ gegen die Schwind ucht! 


Verlag und Druck von Sera, Barth u. Com p. 


2 ²˙ ee 
Redaktion: E. d. Vaerſt und H. Bartb. 

ER eee a om wen 2 

Breslau, 8. Aptil. Gemäß der heutigen Vertbei⸗ 
lung der chriſtkatholiſ den Prediger wird Heir Hofferich⸗ 
ter am 1 1. d. Vorm'ttags. Het Eichborn Nachm tta s 
dier; Herr Vostherr am 1 I. in Malapane, am 21. 
in Huſchbers; Herr Eichhorn am 14. in Auras und 
15. m Wohlau Goltesdienſt abhalten. V. * 
** dag die den N 
Neiſſe. Es beſteht auch hier ſchon ſeit einer Reibe von 
Jahren MR. Kie.nkinderbewahranftalt, die durch freiwillige 
Beiträge erhalten wird. Leider haben ſchon Mehrere ihre 
Beitrage zurückgezogen und das Publikum nimmt faſt gar 
kein Intereſſe mehr daran. Woher kommt dieß? — Weil 
die Verwa tung es noch nicht ein einzigesmal der Mühe 
werth geachtet hat, irgend eine Nachricht über dieſes Inſti⸗ 
tut zu veroffentlichen. Es iſt die unerlätliche Pflicht der Ber» 
walt ng, von Zeit zu Zeit durch öffentliche Blatter einen 
ausführlichen Rechenſchaftsbericht daruber Fr ertbeilen, ges 
ſchicht dieß nicht, fo darf die Verwaltung a Ten. 
wenn die ganze Anſtalt in Kurzem durch Mangel en Theil: 
nahme einger. 


„ 


Theater- Nevertoire. 
Sonnabend: „ Veliſar.“ Heroſſche Oper 
in 4 Aufzügen ven Dr. Frank, Muſik von 
Donizetti. ze 
Sonntag: Vierte obptiſche Norftellung 
des Herrn Ludwig Döbler, konigl. preuß. 
- Hof: und akademiſchen Künſtler. Dazu: 
„Die Benefizvorſtellung.“ Poſſe in 
einem Akt ron Theodor Hell. — Hierauf: 
„Ver uche.“ Muſikaliſche Proberollen in 
einem Akt von L. Schneider. 


Erneſtine Frenkel, 
B. Peiſer, 
Verlobte. 
Feſtenberg — April. 
Todes Anzeige. 
Das am Pen d. M. Vormittags 9 Uhr 
nach kurzem Krankenlager an Lungenlähmung 
erfolgte Ableben ihres theuren Vaters, Schwie⸗ 
gervaters und Großvaters, des Backerälteſten 
und Kirchenvorſtehers Johann Kaeſer, in 
ſe nem Jäſten Lebensjahre und wenige Wochen 
vor f.inem 50 jährigen Bürger⸗Jabilaum zei: 
gen ihren Verwandten, Freunden und lieben 
Betannten dierdarch Rat jeder beſondern 
enſt an: 
8 Hinterbliebenen. 
To des⸗ Anzeige. 

Auf der Reife nach der Heimath begriffen, 
aber nicht mehr im Stande, ſein hieſiges Va⸗ 
terhaus zu erreichen, erkrankte der Wieſen⸗ 
kaumeiſter Chriſtian Donath am Nerven: 
fieber und verſchied heut früh 3%, Uhr zum 
größten Schmerze ſeiner Angehörigen und 
Freunde zu Zilmsdorf bei Triebel. Wer die⸗ 
ſen braven, wackern Menſchen, ſein treues, 
anhängli tes Gemüth, feine glübende Liebe 
für fein Fach und ſein unermüdetes Streben, 
darin vorwärts zu ſchreiten, näher kannte, 
wird den Dahingeſchiedenen unzweifelhaft auf: 
richtig mit mir betrauern und ihm, wie ſei⸗ 
nen Angehörigen ein ſtilles Beileid nicht vers 
ſagen. Beitzſch, 7. April 1847. 

Friedrich v. Wiedebach. 


Trauer⸗Kranz. 
Den 10. April 1847. 
Schon ſchwand ein Jahr, ſeit Dir an Deinem 
Grabe 
Ein traurig, dumpfes Todtenlied erklang. — 
Lau ward die Luft, doch meine beſte Habe, 
Mein Frühlingsglück ſich ſchnell zum Stern 


f entſchwang; 

Ach, nur zurück blieb der Erinn' rung Gabe! 

Geſang erſchallt auf's new’ vom Zweig her: 
nieder, 

MNaſch kehrt der jenge Frühling uns zurück 

Und leiſe frag' ich: „Kehrſt auch Du mir 
wieder, 

Nur Du, mein Leben, Du, mein Lenzesglück?“ 

Wenn einſt hinauf, in heil gen Himmelshöhen 

Aus Grabesnacht der Friedensbote winkt, 

Lenz wird mir dann und Frühling neu ent: 
ſtehen — 

Da mir mein Engel in die Arme ſinkt! 


Meldung ergeb 
Breslau. 


Zur Elementar-Gesangsk lasse 
findet narhträglich der Zutritt bis zum 19. 
April statt. Mosewlus. 


Meinen innigſten und wärmſten Dank dem 
Herrn Dr. Hamburg hier für die unermüd⸗ 
lich thätige Ausdauer, die er mir während 
einer gefahrlichen Krankheit bewieſen. Möge 
der Himmel dieſen edlen Menſchenfreund noch 
lange zum Wohle der Menſchheit erhalten! 
Krotoczyn. L. Silber. 

Mein Geſchäftslokal iſt: 

Alte Taſchenſtraße Nr. 2. 


M. Krieger. 


Ich wohne: Kloſter⸗Straße Nr. 15. 
H. Lion. 


Ich wobne jetzt Albrechtsſtr. Nr. 13, 
im Hauſe des Herrn Stadtrath Otto, neben 
der königl. Bank, im zweiten Stock. 

Breslau. eichmann, 

- königl. Obergerichts = Juſliz⸗ 

Kommiſſar und Notar. 


S ® 
M. Richter, 
Herrenftraße Nr. 7, zweite Etage. 
—̃ 2 ̃— ͤ.Q⅛u— 
Ich wohne jetzt Ketharinenſſraße Nr. 3, 
eine Treppe hoch. Dr. Menſchig. 


ſetzt Eliſabetſtraße Nr. 13. 
ee Dr Renner. 
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* 


Ich wobne jetzt F 
Nitterplag Nr. 9, zwei Treppen. 
Elifa Marochetti, Geſanglehrerin. 


Lokal⸗Veränderung. 
Mein Waarenlager befindet ſich jetzt Karls⸗ 
Frage Nr. 33, neben dem konigl. Palais, in 
dem bisher ven den Herren Mattersdorf und 


Comp. inne getabten Gewölbe. 


e L. Saloſchin. 
Mein zeitherſacs Quartier, Ring in der 
goldnen Krone, habe ich verlaſſen, und wohne jetzt 
Roßmarkt Ne. 13. 
Schmidt, Wundarzt. 
Ven Heute ab defi det fi) unfer Com: 
toir Herrenſtraße Nr. 3. 
Breslau, den 8. April 1847. 


Cohn u. Schäfer. 
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Bel Otto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, erscheint und iſt durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Wigand's Converſations⸗Lexikon. 


Für alle Stände. — Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 


Vollſtändig in 1 


. TIEE EI TFT TEEN 
Folgende nicht zu. beftellende Stadtbriefe: 
1) Herrn Studioſus Mar v. Stutniewätr, 


2) = Jaulius Sureck, 

3) P. Landsberg, 

4) „ Faorſtbiſchof Di penbrock, 
5) Juli is Nelken, 

6) = Kaufmann Herrmann, 
7) Oberlehrer Otto, 


5) Tiſchler Bär mann, 
9) Frau von Wallhofen, 

10) Herin von Schurſchli, 
11) Tiſchlermeiſter Pohl, 
12) Zimmerburſche H. Baum, 


13) Herrn Profeſſor Dr. L. Schmidt, 

14) =  Züchnergefelle Ullmann in Scheitnig. 
15) Robert Liebiſch, nebſt 1 Paket, 

16) Vensky, 

17) Graf Frankenberg, 

können zurückgefordert werden. 


Breslau, den 9. April 1817. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
iſt ſo eren erſchienen und an alle Buchhand⸗ 
lungen verſandt: 


Hebraͤiſches Leſebuch. 


Auswahl k iſtotiſcher, poctiſcher und pro: 
vhetiſcher Stücke aus faft allen bibliſchen 
Büchern, mit Anmerkungen und einem 
Wörterbuche, nebſt einem Anhange und 
punitrter Texte mit rabbiniſchen Sckolien 
und Erläuterungen zu denſelben 
von Dr. M. A. Levy, 
erſtem Religionslehrer an der ifraclitiichen 
Gemeinde zu Breslau, und ordentlichem Mit⸗ 
gliede der deutſchen morgenländiſchen 
2 Geſellſchaft. 1 
Preis 24 Sar. 8 
Allen Lehrern der hebräiſchen Sprache wird 
obiges Leſebuch eine in jeder Beziehung außer⸗ 
ordentlich willkommene Erſcheinung ſein, da 
es an Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit 
des ausgewahlten Leſeſtoffes alle ähnlichen 
Werke bei weitem übertrifft. 


Anzeige. 

Einem hochverehrten Publiko, namentlich 
allen denen, welche ſich aus der Ferne meines 
ärztlichen Rathes bedienten, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meinen Wohnſitz von 
Reichen bach in Schleſten hieher verlegt rabe. 

Meine Wohnung it Tauenzienſtraße 
Nr. 8, 2. Etage, und bin ich des Mo gens 
von 8 — 9, des Nachmittags von 2— 3 Uhr 
zu ſprechen. 

Augenkranke, welche ſich einer Operation, 
wie der des grauen Staars u. a., oder 
einer längere Zeit unter meiner Aufſicht an⸗ 
dauernden Kur zu unterziehen haben, finden 
wie früher bei mir Aufnahme und Pflege 
gegen eine maß'ge Entſchädigung. : 

Breslau, den 8. Apru 1817. 

Dr Viol, 
praktiſcher Arzt, Wundarzt ꝛc. 


Nachdem die Familie L. . ., trotz den 
von Herrn A. Mugdan, erhaltenen Bewei⸗ 
ſen, daß ich nicht der Abſender der anonymen 
Briefe bin, dennoch anderweitig den Ver⸗ 
dacht auf mich ausgeſprochen, ſo fordere ich 
dieſelbe auf, dieſen öffentlich zu widerrufen, 
im Unterlaſſungsfalle aber ich das Weitere 
veranlaſſen werde. Herrm. Ollendorf. 


Der Aproc. ſchleſ. Pfandbrief Lit. B Nr. 
5524, Dobrau, uber 100 Rtbı., iſt dem rech ⸗ 
mäßigen Eigenthümer abhanden gekommen 
und wird vor deſſen Ankauf gewarnt. Ge⸗ 
fallige Mittheilungen hierüber erbitten ſich: 

Gebr. Guttentag. 


Durch das Ableben des Schönfärbers C 
H. Mattheus fteht feine, in gutem Zuſtande 
ſich befindende Schönfarberei mit 3 Küpen, 
3 kupfernen und 1 Zinnkeſſel zum freien Vers 
kauf. Auf portofreie Anfragen wind vollſtän⸗ 
dige Auskunft ertheilen d 

F. W Mattheus, Brüderſtraße 10. 

Görlitz, den 31. Marz 1847. 

Ein Schulamts⸗Kandidat, welcher bereits 
2 — 3 Jahre in den mutleren Klaſſen von 
Gymnaſien und Realſchulen unterrichtete, die 
vorzüglichften Zeugniſſe aufweiſet, auch Zeich⸗ 
nen- Geſang⸗ und Flügelunterricht ertheilen 
kann, ſucht in Breslau eine Hauslehrerſtelle 
nur für Koſt und Logis. Naheres Reuſcheſtr. 
Nr. 2, gold. Schwerdt, im Comtoir par terre. 
A ee ee 


Der zu Krintſch im Neumarkter Kreiſe be: 
legene Gerichtskretſcham nebſt Brauerei und 
Schankwirtyſchaft ſoll wegen Ableben des Bes 
figers auf 3 Jahre an einen foliden und kau⸗ 
tion fähigen Pachter vom 24. Juni d J. ver: 
pachter werden. Hierzu iſt ein Bietunaster: 
min am 4. Mai im Kretſcham zu Krintſch 
verabredet worden, woſelbſt die Pachebedin⸗ 
ungen auch vor dem Termine zu erfahren 
find. Kriniſch, den 9. April 1847. 

Die verwittw. Braumeiſter Welz. 


Dre noch ganz gute Arbeitswagen mit 
eiſernen Achſen und 4 Zoll breiten" Reifen, 
auch mit Brettkaſten verſehen, ſtehen zum 
Verkauf Friedr. wnithelmsſtraße im Gafthofe 
zum goldenen Schwert, 
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die preußiſche Ver 


2 Bänden gr. 8. — Jeder Band in 12 Heften (60 Bogen). — Jedes Heft 5 Bogen in Umſchlag geh. 2%, Sgr. 
Vorrätbig dei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, in Brieg bei Ziealer. ig 


7 7 8 TEE SEE IE FR 
Breslau: Schweidnig-Freiburger Eiſenbahn. 

Bei der am geſtrigen Tage erfolgten zweiten Auslooſung von 11 Prioritäte:Aftien find 
die Nummern 88. 388. 410. 422. 602. 998. 1293. 130 1646 und 1033 gezogen worden. 
Wir fordern die Inhaber dieſer Aktien, fowie den Beſitzer der bereits am 28. April v. X. 
ausgelooſeten, bis heute aber noch nicht abgetieferten Prioritats⸗Aktie Nr. 100 hie durch 
auf, dieſe Aktien gegen Empfang des Nominalwerthes am 1. Jui d. J. an unfere Haupt⸗ 
Kaffe auszuliefern — Da ven dieſem Tage und bezüglich det Aktie lan vom 1. Juli 1840 
ab die Verzinſung der ausgelooſeten Prioritäts⸗Aktien nach § 9 des erſten Nachtrages zum 
Geſellſchafts⸗Statute aufhort, fo find die Zinscoupons von da ab mit abzuliefern Geſchiett 
dies nicht, fo wird deren Betrag von dem Kapitale gekürzt und zur Einlöfung der Coupons 

verwendet werden. Breslau, den 7. April 1847. Direktorium. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


Die mittelſt Aufforderung vom 8. Januar d. J. auf die Aktien der Neiſſe⸗ Brieger 
Eiſent ahn ausgeſchriebene ſechste Einzahlung von zern Prozent iſt auf die Quütungstogen 
Nr. 500 bis Nr. 5105 incl. und Nr. 6467 bis 6472 incl. nicht geleiſtet worden. 

In Gemäßheit des § 12 des Geſellſchafts⸗Statuts werden die Inhaber dieſer Quittungs⸗ 
Bogen aufgefordert, die rückſtändige Ausſchreibung von zehn Prozent nebſt zwei Thalern 
Conventional⸗Strafe für jede Aktie, binnen vier Wochen in dem Lokale der Hauptkaſſe auf 
dem Oberſchleſiſchen Vahnhofe gegen Quittung der Herren Kaſſirer Lange und Controleur 
Bialecki zu leiſten. * 

Erfolgt iunertalb dieſer vier Wochen die Zahlung der rückſtändigen Einzahlung nebſt 
Conventional⸗ &trafe nicht, fo verfallen die auf die betreffenden Quittungsbogen gemachten 
Einſchüſſe der Geſellſchaft und die Quittungsbogen ſelbſt werden far erloſchen erklart. | 

Breslau, den 31. Mär; 1847. r , 
Das Directorium 


der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die ausgeſchriebene neunte und letzte Einzahlung von fünfzehn Procent iſt auf den 
Quittungsbogen Nr. 5714 nicht geleiſtet worden und deshalb der Inhaber in eine Cenven⸗ 
tionalſtrafe von zwei Thalern verfallen. Da nun auch die im § 13 des Status geſtatt te 
vierwochentliche Friſt nicht innegehalten iſt, fo fordern wir den Inhaber des obenbenannten 
Qu.ttungsbogens hierdurch auf, die rücknandigen fünfzehn Prozent, ſowie zwei Thaler an 
Konventionalſtrafe an die Hauptkaſſe der Krafdu-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gegen Quittung 
des Herrn Kaſſirer Lange und Herrn Buchhalter Bialecki auf dem Oberſchleſiſchen Bayn⸗ 
hofe binnen vierzehn Tagen unter Produktion des Quittungsbogens einzuzahlen, widri⸗ 
genfalls derſelbe ſeiner Rechte als Theilnehmer der Geſellſchaft verluſtig wird. 

Breslau und Krakau, den 25. Marz 1817. 


Das Direktorium 
der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn. 


Mit dem 1. April tritt unſer Sommer fahrplan in Kraft, nach welchem 
von Magdeburg 

10, Mittags 12, Abends 6%, Uhr, 

von Berlin 

. Morgens 5 %, 9, Nachmittags 5, Abends 10 uhr 
Perſonenzüge abgehen werden. Ter letztere Zug geht die Nacht durch, es ſchließt ſich dem 
ſelben ſchon jetzt der erſte Magbeburgsteipziger Zug 6% Uhr Morgens an, vom 1. Mi 
ab wird er direkt bis Koln durchgehen, indem zwiſchen Hannover und Hamm bis zur Voll 
endung der Eiſenbahnen zwiſchen beiden Orten eine Courierpoſt⸗ Verbindung eingerichtet 
werden wird. Potsdam, den 30. März 1847. 


Das Direktorium der Ber lin⸗Pot? dam Ma 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Morgens 6 * 


gdeburger 


Intereſſante Neuigkeit! ; 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ift fo eben erſchienen und in als 
len Buchhandlungen zu haben: 


Der Preußiſche Staat 


Entwickelung feiner Verfaſſung. 
ande. 


Von Auguſt von Mitſchke⸗ Ro 
S. 10 Bogen. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 


äh A. Gofohorsfys Buchhandlung (L. F. Maske) 
ſtraße Nr. 3) iſt fo eben erſchienen: 
orte 


geſprochen am Grabe 


in Breslau (Albrechl⸗ 


* 


3 


Carl Adolph Suckows 


von Ludwig Falk. 


Gr. 8. Geh. 2 Sur. 


ı 


4 


Bei Friedrich Aderholz tin der Kornecke) iſt er ſchienen und zu kaben: 
U. ber die gegenſeitigen Rechte und Verbindlichkeit u 


der Meiſter, Geſellen und Lehrlinge, 


vom Polizet⸗Kommiſſarius Vogt. 
Geheftet Preis 5 Sgr. 


— —ñ ́—Zů—— 
Schemas zu Kontrakten fir Meiſter und Lehrlinge 1%, Sgr. 


Im Verl 


a . 
und in allen z in Br. slau iſt fo eben 8 


* der Buchhandlung G. P. Aderhol 
uchhandlungen zu haben: 


o t u m 
über 


faffungsangelegenbeit 


H. G * d ff, ? 
Juſlizrathe, derzeit Vorſteher der Breslaver Stabtverortneten. 
Eng. droch. 8. Preis 6 Sor. 


b. aus dem 


Bauholz; ferner 6 Klaftern Kiefern⸗Scheit, 


Zweite Beila 


* 


Bekanntmachung. 

Demjenigen, der uns den böswilligen Brand⸗ 
ſtifter des letzten am 2. April d. J. hier ſtalt⸗ 
gefundenen großen Feuers dergeitalt anzeigt, 
daß berfe.be der That durch gerichtliche Un: 
terſuchunz überführt werden kann, ſichern wir 
eine Prämie von dreihundert Thalern zu. 

Pitſchen, den 3. April 1847. 

Der Magiſtrat. 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der in der Beilage zu Nr. 74 dieſer Zei⸗ 
tung unter dem 23ſten v. M. fteckdrieflic) 
verfolgte Schuhmacher Gottfeied Wuttke aus 
Wirrwitz iſt zur Haft gebracht worden. 

Strehlen, den 7. April 1847. 

Das Gerichtsamt Wörrwitz. : 


Ban⸗Verdingung. 
Der zu 2300 Rthlr. veranſchlagte Pfarr- 
hausbau zu Strehlitz bei Juliusburg ſoll Ol 
fentlich an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, zu welchem Behufe ein Lizitations⸗ 
Termin auf den 27. April d. J. Vormittags 
10 Uhr im Schloſſe zu Strehlitz angeſetz! 
worden. Hierzu geeignete kautionsfahige Ans 
ternehmer werden eingeladen mit dem Ber 
merken, daß Koſtenanſchlag und Bedingungen 
zur Kenntnißnahme in hieſiger Megiſtratur 
ausgelegt ſind, und Entrepreneur eine Kau⸗ 
tion von 500 Athlr. zu erlegen hat. 
Goſchütz, den 7. April 1847. 
Freiſtandesherrliches Patrocinium. 
Holzverkauf. 
Aus der Obekförſterei Schöneiche ſollen 
1) Montag den 19. April d. J. von 10 uhr 
Vormittags ab, im hohen Hauſe zu Wohlau: 
a. aus dem Forſtſchutzbezirk Heidau: A Klft. 
Eichen⸗Knüppel und 2 Klftn. Stockholz, 4 
Klft. Kiefern⸗Scheit, eine Partie Knüppel⸗ 
und Stockholz, 3 Klft. Aspen⸗Scheit, 1 Klft. 
Knüppel und 3 Klaftern Weiden-Rumpen⸗ 
holz, 1 Klft. Birken⸗Scheit und 2 Klft. Knüp⸗ 
pel und 2 Klft. Erlen⸗Knüppel;z b. aus dem 
Forſiſchutzbezirk Kreidel: 4 Stück Eichen 
und 3 kieferne Klötze, 18 Klft. Eichen⸗Scheit 
und 15 Stockholz, 21 Klft. Kiefern Scheit, 
7 Knüppel und 13 Stockholz und 2 Klaftern 
Erlen ⸗Stockholz; ce. aus dem Forſtbelauf 
Buſchen: 2 Klaftern Birken⸗Scheit und eine 
Quantität Kiefern⸗Scheit⸗ und Stockholz und 
Abraum⸗Reiſig. 2) Dienſtag, den 20. April 
d. J. von 9 Uhr Vormittags an, im Ger 
richtskretſcham zu Friedrichshain; a. aus dem 
Forſtſchutzbezirk Gleinau: 21 Stück Kiefern 


olz und 3 Schock Abraum⸗Reiſig; 
Forſtſchutzbezirk Tarrdorf: 
4 Stück Kiefern: und 2 Birken⸗Klötze, einige 
Klaftern geſundes und anbrüchiges. Eichen⸗ 
Scheit⸗, Knüppel⸗ und Stockholz, 1 Klafter 

uchen⸗ Knüppel, einige Klaftern Birken 
Scheit⸗ und Stockholz, etwa 250 Klaftern 


4 Stockh 


tlen s Scheits und Knüppelholz und circa 
200 Klaftern Kiefern⸗Scheit-, Knüppel⸗ und 
tockholz; e. aus dem Forſtbelauf Pron⸗ 
dendorf: 3 Stück Kiefern⸗Klötze, 5 Klaftern 
Kiefern⸗Scheit und eine Partie Erlen⸗Stock⸗ 
olz, meiſtbietend unter den im jedesmaligen 
ermine noch bekannt zu machenden Bedin⸗ 
wrden verkauft werden, wobei noch bemerkt 
2 daß die betreffenden Forſtſchutzbeamten 
Agewiefen find, das Holz auf Verlangen den 

aufluſtigen vorzuzeigen. 

Schöneiche, den 6. April 1847. 

Die Königliche Forſt⸗Verwaltung. 


Bauholz⸗Verkauf. 
Rn 8 Dperförjterei Stoberau ſollen nad): 
bei 8 Bauhölzer in verſchiedenen Längen 
imenſionen meiſtbielend um Verkauf 
geitellt werden, und zwar: 1 N diſtri 
Alt⸗ Hammer: 5 Stück Kiefer or Forſidiſtrikt 
diſtelkt Mofelacher 27 Stück mi im Forſt⸗ 
Stück Fichten; 3) im Bostınmfern er 
40 Stück Kiefern. Hierzu fen Stakerau: 
den 15. April d. J., Vormittags vu 3 
der Förſterei zu Moſelache an, und iss ur 
noch bemerkt, wie die betreffenden Forſtbeam. 
ten angewieſen, das Holz vor dem Termine 
vorzuweiſen, das Meiſtgebot aber entweder 
ſogleich, oder innerhalb drei Tagen an die 
Forſttaſſe in beubuſch bezahlt werden muß. 
Stoberau, den 7. April 1847. 


Jagd ⸗Verpachtung. 
ae königl. Nieder⸗Jagd von Hansborf und 
mai, dicht bei Neiſſe, wird Dienſtags 
hr 20. April d. J. Morgens von 11 bis 12 
de Säle dam on e 
et werd 2 7 8 
annt gemacht 5 en, welches hiermit be 
Neiffe, den 4. April 1847. 
3 Der konigl. Oberförfter Böh m. 
wei hundert S 
3 t Schock Eichen 
den b de a bee 
bei Damduchen Forſid tritt Schwammelwig 
giebteimachau. Nähere Auskunft hierüber 
ee unterzeichnete und der königliche 
welle rter Schindler in Forſthaus Schwam⸗ 


Reiffe, den g. April 1847. N 
Der königl. Oberförſter Böhm. 
M Schmiede Su vermiethen 
rücke Nr. i 
denheit; das Nahere da Vieth. ia 


- als: 2 Damen-, 2 Nipp⸗, 2 


751 


ge zu NE 83 der Breslauer 3 


Sonnabend den 10. April 1847. 


ener Kämmerer-Poſteu. 

Der durch Todesfall vacant gewordene hie⸗ 
ſige Kämmerer: Poften ſoll möglichſt bald wies 
der beſetzt werden. Mit dieſem Amte iſt ein 
ſixirter Gehalt von 250 Rehlr. ohne weitere 
Emolumente verbunden und eine Kaution von 
600 Rthlr. erforderlich. 


melden. 2 
Parchwitz, den 6. April 1847. 
Die Stadtverordneten. 
Auktion. 
Am I13ten d. Mts., Vorm. 9 uhr, werde 
ich in Nr. 54 Schuhbrücke folgende neue Ma— 


Nähtiſche, 1 Klapp⸗, 2 runde und 1 ovalen 
Tiſch zum Herausziehen für 15 Perſonen, 1 
achteckigen Sophatiſch, 2 Einſetztiſche, 1 Schreib⸗ 
Sekretär, 2 Bücher-, 2 Kleiderſchränke, 2 Bü⸗ 
cher⸗Etageren, 2 Waſchſchränke, 2 Kommoden, 
2 Aktenſchränke, 2 Kleiderftänder, 1 Dutzend 
Stühle, 2 ſpaniſche Wände, 2 große Spiegel 
in Holz, 2 kleinere und 4 Spiegel in Bronce⸗ 
Rahmen, 1 gutes Sopha, 1 eichenes Sopha, 
1 Lehnſtuhl und 1 Servante öffentlich verſtei⸗ 
gern. Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Montag den 26. April, Nachmittags 2 Uhr 
und die folgenden Tage, werden die zur Kauf: 
mann C. Th. Wollny ſchen Concurs-Maſſe 
gehörigen Mobilien und Waarenvorräthe, be⸗ 
ſtehend in einer Kommode, einem Kleider⸗ 
ſchrank, verſchiedenen, Stühlen und Tiſchen, 
Repoſitorien u. ſ. w., in einer Quantität 
Wein, in größeren Quantitäten Rum, Spe⸗ 
zerei⸗, Material: und Farbewaaren, Tabaken, 
verſchiedenen Eiſenwaaren, Strick- und Stick⸗ 
Wolle u. ſ. w., gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden. 

Ujeſt, den 12. März 1847. 

Er Königliches Stadt⸗Gericht. 

Bei meinem Abgange aus dem Fränkel⸗ 
ſchen Hoſpital, verfehle ich nicht, den Sani⸗ 
tätsräthen Herren Dr. Gutten tag, Dr. Re⸗ 
mer und Herrn Dr. Grätzer für ihre mir 
gewordene ſorgfältige ärztliche Behandlung 
als auch dem Wundarzt Herrn Weigert 


für feine geſchickte und ſehr glückliche Opera: | Güt 


tion eines ſehr ſchmerzhaften Geſchwürs an der 
Unterlippe, hiermit öffentlich meinen wärmſten 
Dank zu erkennen zu geben. Nicht minder 
fühle ich mich verpflichtet, den Herren Vor⸗ 
ſtehern, namentlich dem Vorſteher Herrn 
Iſaac Blech und dem Hausvater Herrn Falk 
für ihre mir erwieſene innige Theilnahme und 
rege Aufmerkſamkeit meinen' verbindlichſten 
Dank abzuſtatten. Möge der Allgütige dieſen 
edlen Männern die unausſprechliche Wohlthat 
reichlich belohnen. 
Breslau, den 9. April 1847. 


Wolff Leubuſcher, 


Der auf dem Ringe in Parchwitz gelegene 
Gaſthof zu den „Drei Kronen“ ſoll nebſt den 
dazu gehörigen 90 bis 100 Morgen Aeckern 
und Wieſen am 15. April d. J. Nachmittags 
daſelbſt aus freier Hand verkauft oder auch 
verpachtet werden. 

Die Aecker können auch getrennt davon und 
parzellenweiſe überlaſſen werden. 


Ein nettes Freigut, 


für eine anſtändige Familie als ländlicher 
Wohnſitz geeignet, mit maſſiven Gebäuden, in 
einem großen Kirchdorfe, nur 3 Meilen von 
Breslau entfernt, in einer Stunde mit der 
Eiſenbahn zu erreichen, mit 40 Morgen Acker 
und Wieſen, iſt mit 2000 Rthlr. Anzahlung 
bald käuflich zu acquiiren. Näheres Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66, Ifte Etage. 


Für einen penſionirten Herrn Mi⸗ 
litär iſt in der ſchönen Umgegend von Glaz 
ein herrliches Gütchen mit ſehr geſchmackool⸗ 
15 Gebäuden, 100 Morgen Acker und Wie: 
Pe herrſchaftlicher Wohnung, dem nöthigen 
Yım . Inventar, vei 3000 Rthlr. Anzah⸗ 
W515 ien zu acquiriren. Näheres Friedrich⸗ 

= meſtraße Nr. 66, im Comtoir. f 
Ein anftändiges elteinio es Mädchen ſucht 
in einem Verkaufsgeſchäft 115 leer 
milie, wo fie der Hausfrau zur Seite fteht, 
ein baldiges Unterkommen, und zwar ohne 
Gehalt, nur gegen freie Station. Näheres 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 41 in der Damen: 
putzhandlung im Gewölbe. 


ur gütigen Bea 
Einem böswillig verkreſteken Gracht zu 
begegnen, als hätte ich mein Geſchäft Krank: 
heit halber aufgegeben, erlaube ich mir hier⸗ 
mit die ganz ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich mein Geſchäft nach wie vor unter 
meiner Leitung fortführe, und bitte ich meine 
bochgeeßeten ene um ihr ferneres geneig⸗ 
[wollen. 
8 L. Silber in Kroteczyn, 
Herrenkleiderverfertiger, 

AZ3dunerſtraße. 


— — — — 
Kloſterſtraße Nr. 81 iſt der erſte Stock zu 
vermiethen und Johanni zu beziehen. 


— 


* 


I Qualifizirte Be: kauf von Landgütern in j 
werber wollen ſich unter Beifügung ihrer Morgen, und mit jeder be 
Zeugniſſe bei unſerem Stadtverordneten⸗Vor⸗ daher einem jeden reſp. Herrn 
ſteher Kaufm. Haveland bis zum 15. Mai und vermittelt das Geſchaft unter 


Verkauf von Landgütern x. >] 


U 


eitung. 


* 


Das Commiſſions⸗ und Erkundigungs⸗Bureau für Oft: und Weſt⸗Preußen ꝛc. zu El⸗ 


bing, 
gütern, Mühlen, 
ſchäftshäuſern jeder Qua 


empfiehlt ſich einem hochverehrten Publikum zur Vermittelung beim Ankauf von Lands 

Gaſthöfen und Gafthäufern, Medicin⸗Apotheken, Fabriken und andern Ge: 

lität. Insbeſondere iſt daſſelbe mit ſehr vielen Auftragen zum Ver⸗ 

jeder Gegend von Preußen, in jeder Dimenſion, von 67 bis 40,000 

liebigen Anzahlung von 1000 bis 300,000 Rthl. verfehen, vermag 

Kaufluftigen eine vollig unbeſchränkte Auswahl zu überlaffen, 
ſehr ſollden Bedingungen. - 


Das bereits ſeit vielen Jahren beſtehende Bureau verdankt ſeine Exiſtenz ſeinen feſten, 
auf Solidität und Reelität bafirten Grundfägen, und wird auch ferner dahin ſtreben, ſich 


ſeinen bisherigen guten Ruf zu erhalten. 


Hellen Magdeburger Leim, 


— 


A Pfund 4 Sgr., der Stein 2 Rehl. 15 Sgr., im Zentner billiger, empfiehlt: 


Robert 


Hausfelder, 


Albrechtsſtraße Nr. 12, Stadt Rom. 


Gußeiſerne Waſſerleitungs⸗Röhren 


find ſtets in allen Dimenfionen zu haben. Näheres Biſchöfſtraße Nr. 3, im Comptoir. 


Feinen Weizen⸗Gries, 10 Pfund 1 Kthl., 


feine Perl⸗Graupe, 10 Pfund 22, 25 Sgr., 1.RtHl, und 1 Rthl. 10 Sgr. empfiehlt: 


R 
Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Nom. 


Anzeige 
Gönnern, Freunden und Verehrern des zu 
Jakobswalde verſtorbenen Ober⸗Hütten⸗ 
Direktor Korb die Nachricht: 
daß ein Lebensabriß deſſelben dem März⸗ 
hefte der Schleſiſchen Provinzialblätter 
beigegeben iſt. 


Einweihun 

+ 
Nachdem ich das frühere n . 
Kaffee⸗Etabliſſement, Sterngaſſe Nr. 12, in 
Pacht genommen, werde ich daſſelbe 

Sonntag den 11. April 
einweihen. — An dieſem Tage, und unausge⸗ 
ſetzt an Eonn= und Feſttagen, findet in mei⸗ 
nem Lokale ein ſtark beſetztes Concert unter 
Leitung des Muſik⸗ Dirigenten Herrn Dres 
ſcher ſtatt. 

Es wird ſtets mein eifriges Bemühen ſein, 
Billigkeit für das Verabreichte mit deſſen 
ite zu paaren, für prompte Bedienung iſt 
gleichfalls geſorgt. 

Breslau, den 9. April 1847. 

eiffert, Cafetier. 


Im Weiß⸗Garten. 
Sonntag Großes Nachmittag⸗ und 
Abend⸗Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Zum zweitenmal kommt zur Aufführung: 


Reminiscences musicales, 
Grand⸗Potpourri von Joſ. Gung'l. 


Wintergarten. 


Morgen Sonntag 27ſtes Abonnement⸗Concert. 


Entree für Nicht-Abonnenten a Perfon 5 Sgr. 
C. W. Schmidt. 


Tempelgarten. 
Sonntag den 11. April großes Concert. 


In Liebichs Lokal 
Sonntag den 11. d. M. 
4. großes Inſtrumental⸗Concert 
mit Geſang, 

unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. Löhrcke. 

Zur Aufführung kommen folgende Haupt: 
Piecen: Sehnſuchts⸗Polka mit Geſang, von 
Löhrcke. (Auf Verlangen.) Dem Schönen Heil, 
Quartettgeſang. (Auf Verlangen.) Meloramo, 
großes Potpourri von Lanner. (Auf Verlan⸗ 


gen.) Wer hat dich du fhöner Wald zc., mit 
Entree für Herrn 2½ e aer 
a 
S 
Karoliner Reis 
pfehlen J. C. Keyl u. Thiel. 
Eine Auswahl neuer Wagen, 
worunter ein eleganter Leder— 
8 einen gebrauchten, faſt noch neuen 
8 offenen Karolat: Wagen empfiehlt 
zu billigen Preiſen: E. R. D 
Sattlermeiſter, Biſchofsſtr. 12. 
Die erſte Ctage 
beſtehend aus 2 Stuben, 2 Klkoven, Küche, 
hanni zu vermiethen. Näheres Nikolaiſtr. 52, 
par terre. 7 
Au 
im Hauſe, genannt zur Pechhütte, ift 
letzt meine Schnürmieder⸗Fabrik, un 
findet jede Dame nach Wunſch fehr gute und 
Bamberger. 
Ein mit guten Zeugniffen verfehener Be: 
diente ſucht Feet oder zum 1. ein Unterkom⸗ 


Geſang. (kuf Verlangen). Anfang Uhr. 
in 1 und ½ Tonnen, „fo wie einzeln, em: 
Plauwagen mit Fenſtern, auch 
Dreßler, 
Bodenkammer und Keller, iſt zu Termin Jo⸗ 
e 
f der Schweidniger Straße 
billige Schnürmieder in großer Auswahl. 
men: Weidenſtraße 6, par terre links. 


obert Hausfelder, 


Lilienthal. * 
Zur Tanzmuſik auf morgen ladet ergebenſt 
u Noack, Cafetier. 


In einer Kreisſtadt des Großherzogthums 
Poſen iſt eine wohleingerichtete Woehe mit 
ſchönem maſſiven Wohnhaus unter annehm⸗ 
baren Bedingungen billig zu verkaufen. Ernſt⸗ 
liche Käufer, die eine baare Anzahlung von 
6 à 8000. Rthlr. machen können, erfahren 
Näheres durch die Droguen⸗Handlung 

Karl Grundmann Successores. 


Holſteiner Auſtern 
und Schellfiſch 
Julius König. 


Ein großes Fernrohr 
von Cutts in London, ein ſchönes Mikroskop, 
ein großes und elegantes Opernglas (acromat) 
ſind ſehr preiswürdig zu verkaufen bei 

A. Schleſinger, Karlsſtr. Nr. 16. 


CE Meinen bisherigen Geſchäftsfreunden 
fo wie dem kauſmänniſchen Publikum im Alls 
gemeinen erlaube ich mir meine Firma zum 
Behuf der Erlangung ihrer Aufträge im Spe⸗ 
ditions⸗Fache in Erinnerung zu bringen, die 
pünktlichſte und billigſte Bedienung in dieſer 
Hinſicht, ſo wie im allgemeinen Commiſſions⸗ 
Fache überhaupt zuſichernd. { 

Hamburg, im März 1847. 


Marcus Bauer. 


Zu herabgeſetzten Preiſen: 
Friſche reine Rappskuchen, 
in Blaſchke's Oel⸗Mühle, 


in der Werder-⸗Mühle. 
Verſchiedene Gattun⸗ 
gen Tauben, Zwerghüh⸗ 7 
N ner, gut ſchlagende Ka⸗ 
narienvögel, (einer da⸗ 2 
von pfeift den Freiſchütz), eine gelernte Amfel, 
welche die Krakovienne pfeift, Mönche oder 
Sprachmeiſter, auch verſchiedene andere Sing⸗ 
vögel, und Kanarienhecken, ſo wie kleine Gon⸗ 


deln find zu verkaufen beim Schwimmmeiſter 
George Knauth, Seminargaſſe Nr. 10 


Langrankigen Knörich 
offerirt: A. E. Galetſchky, 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


Ein Eckgewölbe 


mit 2 Eingängen, 2 Fenſtern, Sonnenſeite, 
auf einer der belebteſten Straßen, iſt zu Jo⸗ 
hanni d. J. zu vermiethen durch den Com⸗ 
miſſionaär Wüttig, Meſſergaſſe 41. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Antonienſtraße Nr. 14 die erſte Etage von 
ohanni d. J. ab. 


2) Sohmnofsfteape Nr. 


et 


7 (weiße R . 

Hälfte der 2. Etage von Si 177 N . 

3) Langegaſſe Nr. 21 (Rikolai:Vorftadt) meh⸗ 
rere kleine Wohnungen von Johanni d. J. 


ab, desgleichen ein 
Wohnung Hab, Verkaufsgewölbe nebſt 


— 


d Das Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, 


Seminargaſſe Nr. 15. 


An Droſchkenkutſcher zu vermiethen 
eine freundliche Wohnung nebſt Remiſe für 
zwei oder drei Wagen, und Stallung für 
oder 3 Pferde; Johanni zu ee 6 
Vorwerksſtraße. Näheres beim Hausbefiger, 


vom Doctor und Professor 


DUPUYTREN. 


Sr. Maj. Carl X., Sr. Maj. Louis Philipp 1. und erſter 


erſtem beibaczt und Geheimrath Sr. Majeftät des Königs Ludwig XVIII., 
Chirurgus am Hotel Dieu zu Paris. 


Ce eelèbre chirurgien est le premier qui 


4 zu Faris. 
Verfertiger und alleiniger Besitzer dieses kostbaren 


Es iſt unfehlbar das einzige Mittel, um auf kahlen Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, verlängern, verſtärken und zu verſchö⸗ 
nern; es verhindert das Ausfallen und Grauwerden der Haare, und giebt ihnen die natürliche Farbe wieder; es macht das Haar ſeiden⸗ 
artig, dunkel, lockig, glaͤnzend und durchdringt es mit dem herrlichſten Wohlgeruch, weshalb es auch als Haar⸗Pomade oder Oel vorzüglich 
iſt, und die bisher gehabten Pomaden und Oele weit übertrifft. Dieſer Balſam iſt fein parfümirt in à la fleur d’orange, bouquet, r&- 
seda, violette etc. etc. ete. mit Gebrauchs : Anweifung, a Pot 1, 2 und 3 Rthlr., zu haben in dem ſeit 8 Jahren beſtehenden 


Eduard Groß,, am Neumarkt Nr. 42. 


Haupt Depot für Schleſien bei 


N Königlich Sardiniſches Staats⸗Anlehen 


5 — . von 3,600,000 Franken. 

Am 1. Mai 1847 findet in Frankfurt a. M. die 2te Gewinn⸗Verlooſung dieſes Staats: 
Anlehens ſtatt, bei welcher 4000 Gewinne, als: Fr. 60,000, Fr. 8000, 2000, 3 3 
300, 10 100 10 a 75 und 3074 h 40 gezogen werden. 

Für dieſe wichtige Ziehung kann man ſich auf ein Obligations⸗Loos für 2 Thlr. Preuß. 
Courant und auf ein halbes für 1 Thlr. Preuß. Court, bei dem unterzeichneten Handlungs: 
hauſe betheiligen. a; 

Nach beendigter Ziehung wird die amtliche Lifte der gezogenen 4000 Gewinne pünktlich 
eingeſandt. : Moritz 1 Stiebel, Banquier in Frankfurt am Main. 

N. S. Auf dem Comtoir dieſes Blattes kann der Verlooſungsplan eingeſehen werden. 


Das Strumpf⸗ und Piquee⸗Waaren⸗Lager von 


Oelsner und Rahlenbeck aus Hohenſtein 


befindet ſich von nächſter Leipziger Jubilate⸗Meſſe an in der Mikolaiſtraße im Gaſt⸗ 
haus zur Stadt Hamburg, par terre, vom Eingang rechts, vorn heraus. 


Meine Strohhut⸗Fabrik und Niederlage 


habe ich von meinem bisherigen Geſchäftslokal Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1 nach dem ge: 
gegenüber belegenen Hauſe 8 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 53 (genannt zum Bitterbierhaufe) er 
in die erfte Etage verlegt, und bitte ich, das mir gütigft geſchenkte Vertrauen auch für die 
Folge geneigteſt zu bewahren. B. Perl junior. 


Brückenwaagen 


von 1 Ctr. bis 25 Ctr. Kraft, unter Garantie, empfiehlt hierorts am 


te: Gotth. Eliaſon, Reuſcheſtr. 12. 
Friſche reine Rapskuchen 


ſind, um damit zu räumen, zum billigſten Fabrikpreiſe zu haben bei 


Moritz Werther, Ohlauerſtr. Nr. 8. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen am Schießwerder 
Nr. 11 a., 3 Stuben nebſt Beigelaß, für den 
jährlichen Miethpreis von 50 Rthlrn. Zu 
erfragen bei der Frau Gogel in demſelben 
Hauſe. 


Blücherplatz Nr. 8 iſt die ganze erſte Etage 
zu vermiethen und Johanni d. J. oder bald 
zu beziehen. Näheres im 3. Stock. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 
1) Nikolai⸗Straße Nr. 31 die 2te Etage, von 
Johanni d. J. ab. g 
2) Ohlauer Straße Nr. 77 eine Wohnung in 
der erſten Etage von 5 Stuben nebſt 
Zubehör, von Johanni d. J. ab. 
Das Nähere in dem Geſchäfts⸗ Lokal des 
Kommiſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 


t Zu vermiethen g 
iſt Termin Michaeli Sandſtraße Nr. 14 der 
zweite Stock. 


Sommerwohnungen 
mit Lauben, find zu Gabie Nr. 1 zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt die dritte Etage 
Blücherplatz Nr. 4, beſtehend aus 4 Zimmern 
und Beigelaß. Das Nähere im Comptoir zu 
erfragen. 
Nächſte Johanni 
iſt der erſte Stock, Ohlauerſtraße 56, nebſt 
Stall und Wagenremiſe, oder auch ohne die⸗ 
ſelben, zu vermiethen und das Nähere beim 
Wirth zu erfahren. 
Guter friſcher polniſcher Hopfen ſteht zum 
Verkauf: edrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
Am Neumarkt Nr. 17 iſt eine Woh⸗ 
nung ſofort und einige kleinere zu Johanni 
zu vermiethen. Näheres eine Treppe hoch. 


’ Ring Nr. 60, 
iſt eine Wohnung von 6 Stuben im 3. Stock 
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen. 


- = W en Nr. 3 und So: 
an uch früher zu beziehen, der erſte 
Stock, beſtehend = 5 Stuben, Kabinet, Küche, 
Speiſekammer und Beigelaß. Näheres bei 
dem Haushälter, Blücherplag Nr. 14. 


— — —— —— U— — 
Graupenſtraße Nr. 16 iſt ein Pferdeſtall 
zu vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung, 
Schmiedebrücke Nr. 54, in der 2ten Etage, 
‚ beftehend aus zwei Stuben, einer Küche und 
Küchenſtube, iſt zu vermiethen und Johanni 
zu beziehen. Näheres im Kaufgewölbe daſelbſt. 
Gräbſchener Straße Nr. 1 iſt eine Woh⸗ 
nung in der erſten Etage von drei Stuben, 
e und Zubehör nebſt einer Gartenlaube 
u vermiethen. Näheres Blücherplatz Nr. 6, 
e Morgens bis 10 Uhr, 
ermiethungs⸗ Anzeige. 

— Nie ae S iſt fofort ein Hand: 
zu vermiethen. azu gehöriger Wohnung 
——— U»jd̃ñ—ðv—— 
Graup enſtraße Nr. 10 itt ein schöner gro 
ßer Lagerkeller, mit dem ingame von — 
Straße aus verſehen, zu vermiethen und bald 
zu beziehen. 
— 2 — 

en u vermiethen: i 
ein offenes Gewölbe, Junkernſtraße Nr. 31. 


Termin Johanni d. J. iſt eine Wohnung 
im Mittelpunkt der Stadt, beſtehend aus 2 
Stuben, Kabinet, Küche mit Kochapparat 
nebſt Beigelaß, zu vermiethen und das Nähere 
im Comtoir, Eiſenkram Nr. 3, zu erfragen. 


Zu vermiethen 
und Term. Michaeli zu beziehen iſt Hinter⸗ 
markt Nr. 2 die erſte Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern und Zubehör. Das Nähere bei 
J. G. Berger's Sohn, 
Schuhbrücke 40 iſt eine möblirte Stube 
nebſt Alkove im 2ten Stock bald zu beziehen. 
Paradiesgaſſe 24 (Ohlauer Vorſtadt) iſt eine | 
Wohnung von 3 Stuben nebft Zubehör, fo | 
wie ein Sommerquartier zu vermiethen, wo⸗ 
bei auf Verlangen auch Ziegenmilch zu haben iſt. 


Eine möblirte Stube 


iſt Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 56, 2 Stiegen vorn heraus, für einen 
Herrn zu vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 3 
unwelt der Säroeitniee ift im erſten Stock 
ein Zimmer von 3 Fenſtern, vorn heraus, 
nebſt Kabinet, für 1 oder 2 Herren geeignet, 
mit auch ohne Möbel von Johannis d. J. 
zu veemiethen. 

Ohlauer Straße Ir, 4, 
im erſten Viertel vom Ringe, iſt der 1. Stock 
von Johannis d. J. zu vermiethen. 

Kleine Wohnungen ſind in den Häuferngriebr.. 
Wilh.⸗Str. 63 u. 64 zu vermiethen, die eine für 
einen einzelnen Herrn ſehr paſſend, auch iſt bei 
dem daſigen Gärtner Buchsbaum zu verkaufen. 


i 752 
Das weltberühmte, erprobte, zweckmässigste, heilsamste und allerfeinste 
Mittel für die Haare, der nur allein ächte 


HSGaarwuchs⸗Erzeugungs⸗Balſam, 


Rron von 


ait fait des études speciales sur cet objet, et qui ait réussl de fair 
* pousser les cheveux les plus rebelles, m&me sur les tétes chauves depuis longtemps. 
MALLanD, Preis Empfänger bei den jährlichen Concursen der Special-Schule für Chemie 


Angekommene Fremde. 

Den 8. April. Hotel zur goldenen 
Gans: Gutsbeſ. Gr. v. Harrach a. Krolk⸗ 
witz, v. Niemojowski a. Sliwnick. Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Attachee Lovenhagen a. Berlin. Kaufl. 
Schlenker, Zeit und Neybaur a. Varſchau, 
Wunder a. Liegnitz, Levy a. Ratibor, Schramm 
a. Offenbach, v. Melle a. Hamburg, v. Löb⸗ 
becke a. Braunſchweig. Mechaniker Faliſſe a. 
Lüttich. — Hotel zum weißen Adler: 
Künſtler Leithner u. Sekretär Friedlein aus 
Wien. Landrath Bar. v. Durant a. Rybnick. 
Fabrikbeſ. a. Woyski aus Sorau. Fräulein 
Gratze a. Berghoff. Architekt Ebert a. Ber⸗ 
lin. Kaufl. Hammacher a. Dortmund, Schrö⸗ 
der aus Dresden, Lenhardt aus Beuthen. — 
Hotel de Sileſie: Waldmeiſter Trampuſch 
a. Freiwaldau. Partik, Licht a. Oels. Par⸗ 
tik. Bergius aus Görlitz. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Gutsbeſ. v. Mielinski aus 
Kempen. Chokoladenfabrik. Borrmann und 
Kaufm. Herrmann aus Berlin. Sekretär 
Waur a. Leobſchütz. Geiſtlicher Raabe und 
Kaufm. Häckner a. Tannhauſen. Kaufmann 
Reimann a. Krotoſchin. — Hotel de Saxe: 
Apoth. Hausleutner aus Rawicz. — Hotel 
zu den drei Bergen: Amtsrath Faſſong 
a. Kritſchen. Gutsbeſ. v. Eichborn a. Gütt⸗ 
mannsdorf. Dekonom Müllerk lein a. Halle. 
Oekon. Brandt a. Schieroslawitz. Köhlerei⸗ 
verwalter Kanert aus Pleß. — Röhnelt's 
Hotel: Kandidat Meißner a. Chrzelitz. Kan: 
didat Meißner a. Kujau. Gutsbeſ. v. Schick⸗ 
fuß aus Märzdorf. Eiſenbahnbau⸗Beamter 
Joſt a. Görlis, — Zwei goldene Löwen: 
Gutsbeſ. Fiſcher a. Reichenbach. Freiherr v. 
Straitlingen a. Görlitz. — Goldener Zep⸗ 
ter: Pfarrer Effenberger a. Görchen. Ge⸗ 
neralpächter Biebrach a. Trebnitz. Gutsbeſ. 
Puſch a. Tribuſch, Richter a. Kloch⸗Ellguth. 
Kandidat Maliſius aus Weſtpreußen. — 
Deutſches Haus: Schuleninſp. Polomski 
a. Eckertsdorf. Gymnaſiallehrer Rösler aus 
Oels. Pharmazeut Lutze u. Bergmann vom 


von allen europäiſchen Medizinal⸗ 
Behörden geprüft und von den re⸗ 
nommirteſten Doktoren empfohlen, 


Geheimnisses. 


Im Laufe dieſes Monats ſoll die hieſige 
ſogenannte Niedermühle verpachtet werden. 
Solide Pächter können das Nähere in dem 
hieſigen Fabriken⸗Etabliſſement erfahren. 

Ullersdorf bei Glatz, den 8. April 1847. 

Eine Parthie beſten weißen ZJucker⸗Run⸗ 
kelrüben Saamen von letzter Ernte wird 
zum centnerweiſen Verkaufe ausgeboten von 

den Bevollmächtigten der Handlung 
Ferdinand Schiller, 
Herrenſtraße Nr. 27 im Comptoir. 


9800000800:00 85080 
10 Weißen ächten 2 
— 


3 Zuckerrübenſaamen & 


9 offerirt mit Garantie für beſte Qualität Berge a. Berlin. — Weißes Roß: Lehrer 
1 Ea d Tülgner a. Gr. Mangertsdorf. — König 
2008565680608:8090959 Krone: dieut. Thamm u. Oekonom Spill⸗ 
209098090890:899898988 | mann a. Beantenftein. sheet aus 
Zu vermiethen und Johanni d. J. zu be: Landestzut. — Gelber Lowe: Fr. Kammer 
ziehen iſt Slächerpia, Ne 7 ein Ge aaa un ee Trachenberg. Kaufm. Weigel 
Gewölbe nebſt Remiſe. Das Nähere Neue⸗ aus Winzig. Holzhändler Ziegenhorn und 
weltgaſſe Nr. 16 im zweiten Stock, zwiſchen Schulrektor Raue a. Landsberg. 
1 und 2 uhr. Privat⸗Logis. Zwingergaſſe 4: Pro⸗ 
feſſor Caſſius a. Poln.⸗Liſſa. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſ⸗ 
Ein neuer Handwagen mit eiſernen Achſen 


fieht zum Verkauf am Wäldchen Nr. 10. 


Breslauer Cours ⸗Bericht vom 9. April 1847. 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 
Holl. u. Kaif. vüw. Duf. 95%, Gd. Pofener Pfandbriefe 374%, 99%, Gib. 


— — ——— ƷAwůT — nn nn ng 


Gutsbeſ. Choltitz a. Wieſe. 


Friedrichsd' or, preuß. 113 7 Gld. Schleſ. dito 3 % 97 %u. % bz. u. B. 
Louisd'or, vollw. 111 Gld. dito dito 4% Litt. B. 102 Br. 
Poln. Papiergeld 99 bez. u. Gld. dito dito 3½ % dito 95 ½ Br. 


Oeſter. Banknoten 102% bez. 
Staatsſchuldſcheine 3 ½ 9 62 % u. ½ bez. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 30 Thl. 9554, Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3½ % — , 
dito Gerechtigkeits 4½ë % 97%, Br. 
Poſener Pfandbriefe 4% 101% Gld. 


Poln. Pfobr., alte 4% 94% Br. 

dito dito neue 4% 98905 — 23 bez. 
dito Part.⸗L. A 300 Fl. Br. 

dito dito à 500 Fl. 79¼ Gid. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 17 Gb, 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. SR. 81 ½ Br,’ 


Eiſenbahn⸗Aetien. 


Sberſchlef. Litt. A. 4% 104, Br. Rheinſſche 1% — 
dito Prior. 4% * dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% — 
dito Litt. B. 4%, 951, Gld. Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 913, Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 100% Br. % Gld.] Schſ. Schl. (Drs. Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 100 Br. 
dito dito „Prior. 4% 95 %½ Br. Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 63% Gb. 
Niederſchleſ.⸗Märk. 4 89 Br. Krak.⸗Oberſchl. 4% 79¾ u. 3% bez. u. Gld. 
9 K — dee 2 101½ Br. Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 
ito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — r. Wilh. Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 72 0 
Wilhb. kale, bers, 4% — f ; en 


* 


Berliner Eiſenbahn⸗Aetien⸗Cours⸗Bericht vom 8. April 1847. 


; Krakau⸗Oberſchl. 4% 77% Br. 
Rheiniſche 4% 86 Br. 
Qutttungsbogen. 

Rheiniſche Prior.⸗St. 4% 904, Br. 
Kaſſel⸗Lippſtädter 4% 86 Br. 
Köln: Minden 4% 91 u. 90% bez. 
Nordb. (Frdr. Wilh.) 4% 72 u. 71 
Poſen⸗Stargarder 4% 83 bez. 
Sächſ.⸗Schleſiſche 4% 99% Br. . 
Ungar, Central 4% 99%, Br. 5 


Breslauer Getreide-Preiſe vom 9. April 1847, 


Breslau⸗Freiburger 4% 
Niederſchleſiſche 4% 873, Br. 

dito Prior. 4% 92½ Br. 

dito dito 5% 100% bez. 
Niederſchl, Zweigb. 4% — 

dito dito Prior. 4% 90 Br. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% 104 ½ Br. 

dito Prior. 4% — 

dito Litt. B. 4% 96 Br. 
Wilhelmsbahn 4% 89 Br. 


7% bez. 


Weizen, weißer beſter 107 Sgr. mittler 101 Sgr. eringer 94 Sgr⸗ 
dito gelber i „ 99 5 ; 7 92 7 * 
Bruch: Weizen e „ 82 ½ „, „ 75 „ 
BOgden. u dr. e ur „ 87 „ „ 82 W7% 
Gerſte g.. eee 7 75 7) 7) 71 u 7 66 1 
e ai sin 43 m „ 41 7 „ 30 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
— — —— ͤ —u—L· ͤ 4.43 — 
Thermometer 5 
8 und 9. April. Barometer i 
un pril D 19, | inneres. | Äußeres, | feuchtes] Wind. Gwölt 


niedriger. — 


Abends 10 uhr. 27 3 360 5, 50 2 al 1. 2 N Sew] beiter 

Morgens 6 ußr. 20 11 207 5, 20% f 4 5/ 1 4 52 S überwölll 

Nachmitt. 2 Uhr. 7 0, 060 5, 75 ＋ 5. 80 3, 2 0% Wi Hab 

Minimum 20 11 200 5 20% 2, 4] 1, 2 18. 

Maximum 27 3, 44/7 5 80)+ 6, 2f 3, 2 90 ĩ 
Temperatur der Ober + 4, on 


for Caſſius u. Grätz. — Ritterplatz 7: Frau 


